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erſcheint täglich mir Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 60 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Pn an abgeholt 50 Pf 
urch alle Poſtanſtalten 
1,80 ME. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
2 Mk. 20 Pf. 
Sprechſtunden der Nedaktion 
46 Uhr Rahm. 


XII. Jahrgang. 


r N 


dieſes Blatt koſtet pro 
Monat nur 60 Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 
ſowie bei den Abholeſtellen 


nur 50 Pfennig. 

Abholeſtellen: In der Stadt bei den 
Herren Renk, 3. Damm 9, F. Paw- 
lowski, Kaſſubiſcher Markt 67 und 
Dunkern, Weidengaſſe 26; Langfuhr 
Nr. 66 bei Herrn W. Machwitz; Stadt- 
gebiet Nr. 4 und 5 bei Herrn Guſtav 
Froſt; Schidlitz Nr. 47 bei Herrn 
3. C. Albrecht. 
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Die zukünftige Steuertampagne. 

die verbündeten Regierungen rüſten ſich zu 
einer großen Steuercampagne, in welcher Kerr 
Miquel die führende Rolle übernehmen wird. Ob 
aber der Erfolg, den er im preußiſchen Abge- 
ordnetenhauſe hatte, ihm auch im Reichstage treu 
bleiben wird, erſcheint zweifelhaft. Ueber den 
Weg, den die Regierungen einſchlagen werden, 
herrſcht noch Unklarheit, nur ſo viel ſteht zweifellos 
feſt, daß ſie mit großen Forderungen an den 
Reichstag herantreten werden. 

Der Abg. Dr. Theodor Barth, der in der 
neueften Nummer der „Nation“ dieſen Gegen⸗ 
ſtand erörtert, meint, es ſei ein alter Kunſtgriff, 


wenn man 50 Millionen ſchwer bekommen kann, 


lieber gleich das Doppelte an Steuern zu fordern 
und dieſe Operation eine Steuerreform im großen 
Stil zu nennen. „Je größer die Summen ſind 


und je weiter man über das unmittelbare finanzielle 


Bedürfniß hinausgreift, um ſo eher wird es ja 
auch möglich, ſteuerpolitiſche Compenſationen ein · 
treten zu laſſen und durch ſteuerpolitiſche Zuge ; 
ſtändniſſe an einzelne Parteien dieſe für die Ge- 
ſammtpläne zu gewinnen. Das war ja ſchließlich 
auch das Geheimniß des Erfolges der jüngſten 
preußifchen Steuerreform. Das Opfer der Grund- 
ſteuer war gewiſſermaßen der Tribut, der für 
die Beſchaffung einer Parlamentsmehrheit den 
einflußreichſten Elementen dieſer Majorität bezahlt 


werden mußte.“ Kehnliches haben wir auch im 


chen Steuerreform von 1879, für d ) 

heit dadurch beſchafft wurde, daß man die misera 
contribuens plebs nicht bloß zu Gunſten des 
Reihsfiscus, ſondern zugleich zu Gunſten privi- 
legirter Producentenkreiſe beſteuerte. Bei der 
jetzigen Sieuerreform aber wird kaum für irgend 
eine Intereſſentengruppe etwas Poſitives zu ge- 
winnen ſein; es handelt ſich nur darum, wer 
bluten ſoll. , 

Eine höhere Börſenſteuer iſt populär, aber ſie 
richtig zu conſtruiren, iſt keineswegs ſo einfach, 
wie manche Leute fie hinſtellen. „Der Umſtand, 
daß es eigentlich nirgends in der Welt — nicht 
einmal in dem ſteuergeduldigen Frankreich — ge- 
lungen ift, die Börſe direct zu einer hohen Be- 
ſteuerung heranzuziehen, zeigt ſchon, wie ſchwierig 
es fein wird, die richtigen Formen zu finden, in 
denen man die Börſe treffen kann.“ Sehr viel 
leichter würde es ſein, aus der Lotterieſteuer, die 
heute 5 Procent beträgt und 7¼ Millionen bringt, 
durch Erhöhung auf 10 oder 15 Procent noch 
eine Anzahl von Millionen herauszuholen. Go 
beſchämend es iſt, daß das Lotterieunweſen in 
deutſchland noch immer ſtaatlich gepflegt wird, 
ſo liegt doch ſteuerpolitiſch nicht der geringſte 
Grund vor, die Spieler zu ſchonen. Sollte dabei 
die ſehr unwahrſcheinliche Folge eintreten, daß 
FTT 


Glück auf! 


Roman aus dem Harze von D. Eiſter. 

10) Nachdruck verboten.] 

„Glück auf!“ fo rief es auch in feinem Herzen, 
wenn er früh Morgens in den Schacht einfuhr. 
„Glück auf“ flüſterte er leiſe, wenn er ſich Abends 
nach vollbrachler Tagesarbeit zur Ruhe begab. 
Unter ſeinen Arbeitsgenoſſen lernte er biedere, 
brave Männer kennen, die Tag aus Tag ein mit 
fröhlichem Herzen und ſtarkem Sinn für Weib 


und Kind arbeiteten, ohne an die Gefahren zu 


denken, welche fie allerorten bei ihrer Arbeit um- 
ringten. Jetzt erſt lernte er das Leben recht 
kennen und lieben! Jetzt erſt erkannte er den 
hohen, ſittlichen Werth angeſtrengter Arbeit! Die 
ſtaubgeſchwärzten Bergknappen lehrten ihn, daß 
allein die Arbeit, die ſtrenge Pflichterfüllung das 
Leben werthvoll macht. Jetzt verſtand er auch 
den biederen Bergmannsgruß, der über dem 
Eingang der Kütte geſchrieben: 

Es grüne die Tanne, 

Es wachſe das Erz, 

Gott ſchenke uns Allen 

Ein fröhliches Herz. 

Ella hatte ſich außerordentlich ſchwer in die 
veränderten Umſtände gefunden. Ihr wollte es 
nicht in den Sinn, daß ſie von der erträumten 
Höhe herabſteigen ſollte und ſtatt die Gattin 
eines Millionärs die eines einfachen 
Hüttenbeamten werden ſollte. Am peinlichſten 
waren ihr die Mitleidsbezeugungen der 
ſogenannten guten Freundinnen, welche ihre Scha- 
denfreude kaum verbergen konnten. denn wahr- 
hafte Freundinnen beſaß Ella nur ſehr wenige, 
da fie durch ihr übermüthiges Benehmen oft ver- 
letzt hatte. Auch ihr Vater, der alte Major, war 
mit der Wendung der Dinge durchaus nicht ein- 
verſtanden. 

„Da ſieht man nun,“ brummte er, „was dabei 

rauskommt, wenn man ſolchem überſeeiſchen 

illionär allzuviel Vertrauen ſchenkt. Wir hätten 


Organ für Jederman 


eine Mehr- | 


Dienftag, 5 
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der Abſatz der Looſe leidet, 
volkswirthſchaftlicher Gewinn. Dr. Barth glaubt 
aber nicht recht an die in den letzten Tagen ge- I 


a 


hun ah 
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aus dem Volke. 


chen Arbeiter der Verſicherungszwang aufgehoben 
werden. Es läßt ſich auch gar nicht verkennen, 
daß für die letztgenannten Klaſſen von Arbeit- 
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meldete Abſicht einer Erhöhung der Lotterieſteuer.] nehmern der größte Theil der Gründe, die man 
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„Auch die Branntweinliebesgabe mit ihrem be- für den Verſicherungszwang in der Großinduſtrie 


quemen Steuerobject von jährlich 40 Millionen Jar 5 
Theil der Verſicherten in ſpäteren Jahren aus 


Mark ſcheint man regierungsſeitig noch immer 
nicht anfaſſen zu wollen. Hier wird aber der 
Reichstag ohne Zweifel verſuchen, das Berjäumte 
nachzuholen. Für verſchiedene Parteien des Reichs 
tages dürfte die ſofortige oder wenigſtens die 


führt, nicht zutrifft, einmal weil ein großer 


dem verſicherungspflichen Verhältniß überhaupt 
gusſcheidet, anderntheils, weil für dieſe Klaſſen 
eine Invaliditäts- und Altersverſorgung auch in 
anderen und zweckmäßigeren Formen als der 


geſetzlich vorgeſehene allmähliche Beſeitigung dengewährung ſich vollziehen kann. 


dieſer Liebesgabe die Vorbedingung für ihre 
Zuſtimmung zu jeder Steuerreform ſein. Die 3 
Beinftener erwähnt Dr. Barth nur ganz nebenbei 
da es ihm bei ihrer geringen Popularität, be 
ſonders in Südweſtdeutſchland, fraglich ſcheint, ob 
fie über die Borarbeiten hinauskommen wird. 
Dagegen beſchäftigt er ſich ſehr eingehend mit der 


Commiſſion von 1878 


der Idee aufräumt, a 


Klaſſen der Bevölkerung hinauslänft, jo wir 
ſie im gegenwärtigen Reichstage keine Meh 
heit finden, falls nicht das Centrum gam oder 
theilweiſe von der Regierung gewonnen wird.“ 

Dr. Barth hält in dieſer Richtung Ueber 
raſchungen keineswegs für ausgeſchloſſen. Ke 
Miquel werde, wenn er der Beihilfe des Centrum 
nicht entrathen könne, vorausſichtlich zu Gegen 
leiſtungen auf anderem Gebiete bereit ſein und 
da dieſe im Reiche ſchwerer zu finden ſeien a 
in Preußen, ſo erhalte in dieſem Zuſammenhan 
auch der Ausfall der preußiſchen Landtagswahle 
eine erhöhte Bedeutung. „Jedenfalls ſind d 
Schwierigkeiten, die einer Reichsſteuerreform, w 
fie von Herrn Miquel geplant zu ſein ſchein 
außerordentlich große, ſobald man von ein 
Heranziehung der Liebesgabe und von ein 
directen Reichsſteuer, etwa einer Steu 
auf größere Einkommen und Dermögen 
Abſtand nimmt. Dieſe Deckungsmittel, die me 
regierungsſeitig bisher ängſtlich zu vermeiden g 
ſucht hat, werden unter den Gegenvorſchlägen 
ſpielen. Die fteuerpolitiihen Gegenſätze we 
deshalb auch in principieller Beziehung heftig 
einander ſtoßen.“ 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 4. September. 


Kenderung der Invaliditätsverſicherung. Die 
Centrumspartei des Reichstags hat in der Juli-⸗ 
ſeſſion in einem Antrag, welcher zugleich die Bor- 
lage der in Ausficht geſtellten Novelle zum uUn⸗ 
fallverſicherungsgeſetz verlangt, eine Abänderung 
des Geſetzes der Invaliditätsverſicherung insbe⸗ 
ſondere inbezug auf Ausdehnung und Organi- 
ſation der Verſicherung beantragt. Offenbar hat 
es die Centrumspart hierbei auf eine Einſchrän⸗ 
kung des Verſicherungszwanges abgeſehen im 
Sinne der parlamentariſchen Stellungnahme der 
Partei bei der Berathung des Geſetzes im Jahre 
1889. Damals ſchon wollte die Centrumspartei 
den Verſicherungszwang beſchränken auf diejeni⸗ 
gen Kreiſe der Arbeiter, auf welche das erſte 
Unfallverſicherungsgeſetz von 1884 Anwendung 
findet, alſo lediglich auf die in der Großinduſtrie 
und den Bergwerken beſchäftigten Arbeiter. Da- 
mit würde für die Dienſtboten, die Handwerker, 
die Handlungsgehilfen und die landwirthſchaft⸗ 
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klüger fein ſollen, mein armes Kind, und ab- 
warten bis der Herr Prado aus ſeiner Heimath 
hierher zurückgekehrt wäre. Dann wäre es noch 
immer früh genug geweſen, Ja oder Nein zu 
ſagen. Was iſt jetzt zu machen, ſo oder ſo, die 
Blamage bleibt dieſelbe.“ 

Ella mußte im Innern ihres Herzens ihrem 
Vater Recht geben, aber ſie wagte doch nicht in 
Worten ihre Zuſtimmung zu äußern. Tante Lore 
indeſſen fuhr entrüſtet auf: „Du ſollteſt Dich 
ſchämen, Vetter, ſolche Worte über den armen 
Frederigo in Gegenwart Deiner Tochter laut wer- 
den zu laſſen. Srederigo iſt ein Ehrenmann und 
wenn es möglich wäre, hätte ich ihn jetzt noch 
lieber, als früher, wo er als Nichtsthuer und 
Millionär in der Welt umherlief.“ 

„Du haſt gut reden, Tante Lore,“ meinte mit 
ingrimmigen Lachen der Major, „Du brauchſt 
dieſen Herrn von Habenichts nicht zu heirathen.“ 

Tante Lore verbat ſich ganz ernſthaft ſolche 
albernen Scherze und vergrub ſich in ihre Küche. 
Der Major ſtreichelte mitleidig das dunkle Locken⸗ 
köpfchen Ellas, die leiſe vor ſich hinweinte, und 
ging brummend und knurrend in die „Krone“, 
um dort ſeinen alltäglichen Scat zu ſpielen. 

Die Tage und Wochen vergingen, allmälig ward 
Ella ae und nahm wieder mehr Antheil an 
dem geſellſchaftlichen Leben der Stadt, nachdem 
ſie ſich einige Wochen hindurch ganz von demſelben 
zurückgezogen hatte. 

Frederigo kam außerordentlich ſelten auf Be- 
ſuch. Er hatte nur alle 14 Tage einen freien Tag 
und auch dieſen konnte er nicht immer bei Ella 
verleben, da ihm knappen Mittel die öftere Retſe 
nicht geſtatteten. Zu Fuß den weiten Weg von 
Glück auf nach dem Bergſtädtchen zu machen, ging 
nicht immer an, da er von der Arbeit zu ange- 
ſtrengt und müde war, ſodaß er ſich an den freien 
Tagen der Ruhe und Erholung hingeben mußte. 
Sollte Ella aber — allen Vergnügungen ent- 
ſagen? Dazu fühlte ſie ſich nicht im Stande und 
auch Frederigo verlangte dies nicht, wie ex in 
jedem ſeiner Briefe betonte. 


J Markenſyſtem“. 


Inoallditäts-Verſſcherungsgeſetz Anlaß giebt. Man 


Der Antrag der Centrumspartei iſt auch auf 
Abänderung der Organiſation der Verſicherung 
gerichtet; lediglich die Organiſation hat der An- 
trag zum Gegenſtande, der am 7. Juli von den 
Konſervativen eingebracht worden iſt. Dieſer An- 
rag verlangt von der Regierung die Vorlage eines 
Beſetzes „zur Herbeiführung einer Vereinfachung 
der Verwaltung, insbeſondere gegenüber dem 
Der Antrag ſcheint in einem ge- 
wiſſen Zuſammenhang zu ſtehen mit den Petitionen, 


weiche in der Winterſeſſion im Reichstage einge- 
bracht worden find von landwirthſchaftlichen Ber- 


einen aus verſchiedenen Landestheilen. In dieſen 
Petitionen waren als Mängel des Geſetzes im 
weſentlichen angeführt: 1 . 
die Schwierigkeit des Markenſyſtems für die Arbeit- 
geber, 
zu große Komplicirtheit des Verwaltungsapparats, 
Ueberbürdung der Arbeiter durch die Koſten der Ver ⸗ 
ſicherung, : 
übermäßig geſteigerte Laften der Landwirthſchaft 
durch die Verſicherung, 
zu weit gehende Beſchränkung des Rechts auf Gelbft- 
verſicherung für kleinere ländliche Betriebsunter- 
nehmer und vollkommene Ausſchließung der arbei- 
tenden Kinder derſelben von der Verſicherung, 
unbegründete Bedrohung der Arbeitgeber mit Strafen 
für Fälle von Verſäumniſſen und Iumiderhand- 
lungen und völliges Fehlen von Strafbeſtimmungen 
für die zu Zuwiderhandiungen häufig ſehr geneigten 
Arbeiter, > 
Schwierigkeit der unftändigen 2 Arbeiter- 
= a für 47 Beitragswochen Beſchäftigung 
u finden, 
beſtehende Unmöglichkeit für die hinterbliebenen 
Wittwen von Arbeitern zur Erfüllung der an den 
Erwerb einer Alters- und Invalidenrente geknüpf⸗ 
ten Bedingungen. 
Officiös hat auch die Regierung aus Anlaß dieſer 
nträge ſich mit den Beſtrebungen auf Verein- 
chung des äußeren Apparates der Verſicherung 
nverſtanden erklärt. Man hat offenbar in Re- 
erungskreiſen bei der letzten Wahlbewegung 


bildet ſich nunmehr ein, daß dieſe Mißſtimmung 


nur mit den Formen und nicht mit dem Weſen 


des Geſetzes in Verbindung ſteht. 
* * 


Falſches Geld aus echtem Silber. Unter 
dieſer Ueberſchrift beleuchtet eudwig Bamberger in 
der „Nation“ den Erlaß des preußiſchen Minifters 


des Innern über die Möglichkeit der Nachahmung 


von Silbermünzen. Bamberger wacht zunächſt 
auf zwei auffallende Irrthümer des Erlaſſes auf- 
merkſam, einmal daß die Wertrelation von Gold 
und Silber bei den Scheidemünzen auf 1: 15,50, 
ſtatt richtig 1: 13,95 angegeben, und dann, daß 
dann, daß behauptet iſt, unſerem Münzſyſtem ſei 
ein Silberwerth von ungefähr dem Doppelten 
des gegenwärtigen zu Grunde gelegt, während 
ihm in Wirklichkeit nur ein n zu Grunde 
liegt, und das Verhältniß von 1: 15,50 nur zum 
Uebergang dient. 

Sodann wirft Bamberger die Frage auf, warum 
man nicht ebenſo, wie für die Scheidemünzen, 
auch für die alten Thaler die Gefahr der Nach- 
ahmung annimmt, da auch hier eine Nachahmung 
einen Nutzen von 30 Procent erzielen würde, 
und hier die Derführung noch darum größer iſt, 
ERTL TREE EEE SSL TRETEN ZU ERFURTER FETT 


Aber eine arge Enttäuſchung für Ella war es, 
als Frederigo auch ablehnte, an dem jedes Jahr 
ftattfindenden großen „Berg- und Küttenfeſte“ 
theilzunehmen. Freilich, er trauerte noch um ſeinen 
Vater, aber ihr zu Liebe hätte er doch wohl auf 
ein Stündchen herüberkommen können. 


Wie hatte ſich Ella auf dieſes Feft gefreut! Ihr 
weißes Battiſtkleid mit ſchottiſchen Schleifen ge- 
ſchmückt lag bereits ſeit Wochen fertig oben im 
Fremdenzimmer. Sie wollte einmal wieder be- 
wundert und beneidet werden von ihren Freun- 
dinnen, wie in früherer Zeit. Mit all, den koſt- 
baren Geſchenken, welche ihr Frederigo früher 
gemacht, wollte fie ſich ſchmücken. Solche Arm- 
ſpangen und folhe Perlenhalskette beſaß keine 
ihrer Freundinnen, und der braſilianiſche Leucht- 


käferſchmuck ſtand ihrem dunklen Lockenkopf ent- 


zückend ſchön. Und alles das ſollte jetzt in der 
dunklen Tiefe der Schublade liegen bleiben? Nein, 
ſie brachte es nicht über's Herz, und wenn auch 
Tante Lore ein bekümmertes und bitterböſes 
Geſicht machte, jo hatte Ella doch den Vater auf 
ihrer Seite, der gutmüthig meinte: „Weshalb ſoll 
man dem Kinde das harmloſe Vergnügen nicht 
gönnen?“ 


Wohl oder übel mußte Tante Lore ſich fügen, 
zumal ſie ihre kleine Ella, welche ſie doch auch 
zärtlich liebte, nicht nur in Begleitung des Papas 
zu dem Zeſte gehen laſſen konnte, da ſie mußte, 
daß Papa Major ſehr bald in irgend einer Ecke 
hinter einer Flajhe Wein ſitzen würde, ohne ſich 
um das Kind zu bekümmern. So richtete ſie eben- 
falls ihre Toilette her, ein ſchwarz und grau ge- 
ſtreiftes Seidenkleid mit ſteifen Falten und bau- 
ſchigen Aermeln, den längſt aus der Mode ge- 
kommenen ſchwarzen Spitzenumhang und den mit 
lila Bandſchleifen garnirten Capothut. In dem 
mächtigen Pompadour ruhte neben dem Strick- 
ſtrumpf eine große Düte mit feinem Backwerck, 
und jo ausgerüftet, erwartete fie im Zimmer auf 
und ab trippelnd Ella, welche mit ihrer Toilette 
noch nicht fertig war 


und 
7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
r turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 


dieſer Art wegen des neueſten Preisſturzes des 
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Inſeraten 9 Vor⸗ 
ſtädtiſcher Graben 69, 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
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weil Thaler in jeder Summe in Zahlung ge- 
nommen werden müſſen. Ferner beſtehe die 
ſelbe Gefahr für die Silbermünzen aller anderen 
Staaten, und ſei auch bereits mehrfach in offi⸗ 
cielle Erwägung gezogen, ſo auf der Pariſer 
Münzconferenz von 1881, die bereits mit einem 
Silberrückgang von 18 Proc. zu rechnen hatte; 
die franzöſiſche Regierung äußerte ſich aber da- 
mals gutachtlich dahin, daß ernſte Gefahren hie- 
aus zu befürchten ſeien. In Uebereinſtimmung 
damit weiſe auch die Criminalſtatiſtik aller Länder 
nur eine verhältnißmäßig kleine Anzahl von 
Münzverbrechen auf. 

Nach Anſicht Bambergers ſprechen die bisherigen 
Thatſachen gegen die Annahme der vermehrten 
Gefahr einer echten Nachahmung von Silber und 
beſtärken die Vorausſicht, daß die Urheber ſolcher 
Nachahmungen ſich nicht über das Niveau kleiner, 
meiſt ſtümperhafter Winkelfabrikation erheben 
werde. „Eine Gefahr bringende Nachprägung in 
echtem Metall müßte, mit allen Verfeinerungen 
der außerordentlich vervolldommneten Brägungs- ' 
technik der heutigen Welt verſehen, auf der Höhe 
einer Großinduſtrie ſtehen, und es iſt kaum 
denkbar, daß dies auch nur eine kurze Friſt 
dauern könnte, ohne ruchbar zu werden. Auch 
iſt es den mit der Sache Vertrauten bekannt, daß 
die Gefahr einer anſehnlichen Gewinn verſprechen⸗ 
den FJälſchung viel mehr auf die Goldmünzen 
trifft als auf die Silbermünzen. Wollte man die 
Jurcht vor dieſer Gefahr zur Richtſchnur nehmen, 
jo müßte die Conſequenz natürlich auch dahin ge- 
zogen werden, daß die Scheidemünzen aus ge- 
meinerem Metall zu beſeitigen ſeien. denn der 
Nominalwerth von Nickel-, Bronze- und Kupfer- 
münzen reizt noch mehr als der Preisfall des 
Silbers, und zwar von Alters her, zur Nach- 
ahmung, ohne daß die Praxis eine nennenswerthe 
Gefahr daraus hätte ableiten können. Die Fabri- 
kation correcter Stempel und die Ausprägung 
mittelſt derſelben iſt keine ſo einfache Sache, daß 
fie in der Berbrecherwelt leicht ausgeübt werden 
könnte, und eine ſorgfältige Herſtellung der 
Münzen iſt eine der beſten Garantien gegen Nach- 
prägungen jeder Art. Daher wird nirgends jo 
viel falſches Geld gefunden, als in vergangenen 
Jahrzehnten in Spanien vorkam, weil daſelbſt 
durch langen Umlauf die Geldſtücke außerordent- 
lich unkenntlich geworden waren.“ 

Bamberger erinnert zugleich daran, daß auch 
die Banknotenfälſchung, für die ein noch viel 
8 An 8 iſt, 2 der kunft- 
reichen In e sc ein un N en- 
den A e hat, ae e ee 
dieſen Darlegungen zu dem Schluß, daß gegen⸗ 
wärtig nicht mehr Grund zu ernſten Befürchtungen 


Silbers vorliegt als bisher. die wahre Gefahr 
der Zälfhung läge nur darin, daß die Geſetz- 
gebung ein Metall, welches auf dem Weltmarkt 
annähernd die Kälfte ſeines Werthes verloren 
hat, zu einem vollwerthigen deklariren und bei 
Zahlungen aufnöthigen wollte, eine Gefahr, die 
freilich glücklicherweiſe jetzt ebenfalls als über- 
wunden angeiehen werden kann. 

Die weſentlichſten Bedenken gegen eine unter- 
werthige Silbermünze richten ſich nach der Auf- 
faſſung Bambergers mehr gegen Courant- als 
gegen Scheidemünzen, und man müßte daraus 
die Conſequenz ziehen, endlich dem Thaler die 
Eigenſchaft eines vollſtändigen Zahlungsmittels 
zu entziehen und ihm nur den Charakter der 
Scheidemünze beizulegen. 

* 


5 5 

die geſtrigen Stichwahlen in Frankreich. 
Bis heute ſind 157 Stichwahlreſultate bekannt, 
davon fielen auf die Republikaner aller Rich- 
tungen 143, 113 auf die Radicalen, 22 auf die 
Socialiſten, 12 auf die Ralliirten und auf die 
PEFC ³⁰ A ĩð27 AT ORT EAN TEST RTCTERRFEENTTENE HE 


Jetzt that ſich die Thür auf und Ella ſtand auf 
der Schwelle. 

Tante Lore mußte ſelbſt zugeben, daß, Ella 
allerliebſt ausſah. die dunklen Augen, die in 
letzter Zeit allen Glanz verloren hatten, lachten 
die alte Tante wieder ebenſo erwartungsvoll 
und freudig an, wie früher. die Wangen 
glühten, um die rothen Lippen ſchwebte, wie 
früher, ein halb übermüthiges, halb jchalkhaftes 
Lächeln. 5 

Papa Major ſtrich ſich vergnügt ſchmunzelnd 
den greifen Schnauzbart und klopfte ſein Töchter⸗ 
chen zärtlich auf die Wange. 

„Siehſt Du, Tante Lore,“ rief er, „das iſt doch 
einmal wieder unſere alte Ella! Und nun vor- 
wärts, Ihr müßt gehen, damit Ihr nicht 
zu ſpät kommt. Ich werde gegen Abend nach: 
kommen.“ 

Bor der Thür trafen Tante Lora und Ella zu- 
fällig mit der Frau Paſtorin und deren zwei 
Penſionärinnen zuſammen, welche auch nach dem 
Feſtplatz gehen wollten. Man begrüßte ſich und 
ſetzte den Weg gemeinſchaftlich fort. Die jungen 
Mädchen plauderten in ausgelaſſener Fröhlichkeit 
miteinander, Ella vergaß vollſtändig ihre Sorge 
und ihren Kummer und fühlte fi übermüthig 
und frei wie früher, als fie noch die gefeierte 
Königin aller Fefte der Academie und der Gtu- 
dentenſchaft geweſen war. Plötzlich ſprach eine 
der jungen Damen: f 

„Wiſſen Sie denn ſchon, Fräulein Ella, daß 
wir heute wahrſcheinlich eine intereſſante Ver- 
lobung erleben werden?“ 

„Da bin ich doch neugierig!“ > 

„Sie kennen den Herrn auch, er gehörte ja 
früher, als Sie noch nicht verlobt waren, zu 
Ihren eifrigſten Bewunderern. Aber ſeit einiger 
Zeit widmet ſich Herr Lee nur noch der blonden 
Tochter des Oberförſters und heute wird wahr⸗ 
ſcheinlich die Verlobung veröffentlicht werden.“ 

Ella erbleichte. Schmerzhaft durchzuchte es ihr 
Kerz. Jetzt wußte fie, weshalb John Lee ſich 
die letzte Zeit nicht mehr hatte feben lafiem, 


Confervativen 9. In 7 Colonien ſtehen die Re- 
ſultate noch aus. In Paris iſt der Socialiſt 
Jaberot gewählt, in draguignan gegen den bis- 
herigen Führer der Radicalen Clemenceau der 
Socialiſt Jourdan. 

Die Republikaner haben bis jetzt 27 Sitze neu 
gewonnen. Da die betreffenden Stichwahlen nur 
Republikaner von den verſchiedenen Richtungen 
umfaſſen, ſo dürfte die Zuſammenſetzung der 
Deputirtenkammer unter Berückſichtigung der 
Refultate vom 20. Auguſt ſich etwa ſo geſtalten: 
513 Republikaner aller Schattirungen und 68 
Conſervative. Zu den erſteren gehören auch 25 
Ralliirte und 60 Radicale, 

Anläßlich der Stichwahlen fand auf den Boule- 
vards und vor den Wahllokalen eine lebhafte 
Bewegung ſtatt, die Abends vor den Redactionen 
beſonders ſtark war. die Namen und ausge- 
ſtellten Porträts der gewählten Socialiſten riefen 
lebhaften Beifall hervor. 
Niederlage Floquets wurde mit Jubel aufge- 
nommen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. September. 
Einer von den „Edelſten“. 


Berlin und 
mußten verſchiedene Male verſchoben werden, 
weil Angeklagte wie Zeugen, die in alle Welt zer- 
ftoben find, nicht leicht zuſammen zu bekommen 
ſind. Von einem dieſer Zeugen erfährt man nun 
auf dem Umwege über Cleveland im nordamerika- 
niſchen Staate Ohio Näheres. Der dortige deutſche 
Conſul ſtellt Nachforſchungen nach dem Baron 
Arthur von Miedel an, den man in Berlin als 
Zeugen in dieſem Proceſſe wünſcht. Seine Er- 
lebniſſe ſind nach den Mittheilungen von dort 
auch in Amerika nicht ſehr erbauliche geweſen. 
Er war mit einer Balleteufe nach Newyork ge- 
kommen, hatte nach feiner Landung eine Schein 
heirath mit ihr geſchloſſen und machte fie erſt in 
Cleveland zu feiner rechtmäßigen Gattin, nach- 
dem ſie ihn hatte verhaften laſſen, weil er ſie 
geſchlagen. Das „Eheglück“ dauerte indeſſen nicht 
lange. Eines Tages kam der Herr Baron mit 
einem furchtbaren Raufhe nach Haufe und be- 
nahm ſich abermals in roher Weiſe gegen ſeine 
beſſere Hälfte. Dieſe, kurz reſolvirt, gab ihm 
eine Ohrfeige, daß er zu Boden fiel. Er verließ 
darauf das Haus und iſt ſeitdem verſchwunden. 
Wie es ſcheint, wird in Hannover auf das Zeug- 
niß dieſes Herrn ſehr bedeutendes Gewicht ge- 
legt, da er öffentlich ſchon mehrfach aufgefordert 
worden iſt, ſich zu melden. g 
Ein poſtaliſcher Fortſchritt. Poſtkarten für 
drei Pfennige — endlich einmal eine Neuerung 
auf poſtaliſchem Gebiete, auf dem ſonſt nach viel- 
verbreiteten Meinungen eine völlige Stagnation 
eingetreten iſt. Aber die Concurrenz, weiche gut 
geleitete Privatbeförderungsanſtalten der ftaat- 
lichen Poft in immer größerem Umfange machen, 
zwingt den Geheimen Poſträthen mit Gewalt ein- 
mal ein kleines Zugeſtändniß an die berechtigten 
Anforderungen des Publikums ab. Faſt können 
wir es nicht glauben, aber die amtliche Poſtkarte, 
die vor uns liegt, belehrt uns eines Beſſeren. 
Allerdings ſteht unter der Aufſchrift „Poſtkarte“ 
gedruckt: „Giltig nur im Aufgabeorte und im 
zugehörigen Landbeſtellbezirke“; alſo eine Preis- 
herabſetzung für die Poftkarte im Lokalverkehr. 
Aber wer wollte nicht dieſen Fortſchritt dankbar 
anerkennen? Oben rechts iſt die — bairiſche 
Dreipfennigmarkte eingedruct. Denn in Baiern 
greift dieſe demertzenswerthe Neuerung Platz, 
nicht etwa im Reiche des Herrn v. Stephan. 
Nun ereifere ſich noch Jemand über das poſtaliſche 
Reſervatrecht Baierns und über die bairifhen 
Poftmarken! Wenn die bairiſche Poſtverwaltung 
noch mehrere Neuerungen dieſer Art einführt, 
fo wird bald jeder Deutfhe wünſchen, daß die 
deutſche Reichspoſt bajuvarifirt werde! 
Zum Selbſtmordfall des Hauptmanns Seidl 
in München theilte bei der Beerdigung Stadt- 
pfarrer Fee} mit, daß beim Verſtorbenen in Folge 


Aber dann bäumte es ſich in ihrem Herzen 
trotzig auf, ſie empfand ihre Verlobung als eine 
unbequeme Feſſel, welche fie daran hinderte, die 
ſiegreiche Macht ihrer Schönheit und ihres Geiſtes 
andere Herren fühlen zu laſſen. Doch fie wollte 
noch nicht entſagen! Noch zählte ſie nicht zwanzig 
Jahre und ſchon follte fie ſich mit der Tante 
Lore, der Frau Paſtorin und anderen ver- 
heiratheten alten Damen zuſammen in eine Ecke 
ſetzen und zuſchauen, wie ihre Altersgenoſſinnen 
die Huldigungen der jungen Ferrenwelt ent- 
gegennahmen? _ 

Nein, das ſollte nicht geſchehen? Noch war ſie 
ung, noch war fie ſchön; noch ſehnte fie ſich nach 
en Vergnügungen und Kuldigungen der Welt 
wenn ſie in drei oder vier Jahren als Fre- 
derigo's Frau auf der einſamen Hütte „Glück 
auf“ ſaß, war es noch Zeit genug, der Welt und 
deren Freuden zu entſagen. Und auch der falſche 

und treuloſe John Lee ſollte ihre Macht noch 
einmal ſpüren; noch einmal ſollte er, um ſie 
werbend, vor ihr ſtehen, und dann wollte ſie ihn 
auslachen — das ſollte ſeine Strafe, das ſollte 
ihre Rache fein. — — — a 

Das Johanneſer Zechenhaus, in deſſen großem 
Garten das Feft abgehalten wurde, war erreicht. 

Hohe, buntbewimpelte Maſten, mit Tannen 

gui landen umwunden, umgaben den Feſtplatz. 
Tribünen und Zelte waren errichtet, in denen die 
Bevölkerung des Bergreviers im bunten Gemiſch 
durch einander ſaß. Koch und niedrig, vom Berg- 
hauptmann bis zum einfachen Bergknappen, 
Studenten, Bergbefliſſene, Referendare und Aſſeſ- 
foren, ſelbſt einige Referveoffiziere — alle waren 
zu dem alljährlich ſtattfindenden Jeſt erſchienen, 
um in harmloſer Fröhlichkeit einige Stunden 
gemeinſam zu verbringen. Hier ſaß ein biederer 
Bergmann mit Kind und Kegel neben der Fa- 
milie eines gelehrten Profeſſors der Akademie; 
dort plauderte ein grauhaariger Oberſteiger mit 
dem geſtrengen Hütteninjpektor; hier tranken und 
lachten einige Studenten mit den jungen Knappen 
und den prallen, friſchen Bergmannsmädchen, 
kurz, an dieſem Tage fielen alle Schranken der 
Zörmlichkeit; der gemeinſame Beruf ließ alle 
Standesunterſchiede vergeſſen. 

Als Ella den Seſtplatz betrat, wurde fie ſogleich 

von einer Schaar junger Mädchen umringt. 

„Wie herrlich, daß Du gekommen biſt! — Wo 

iſt denn Dein Bräutigam? Wie ſchade, daß er 
nicht hier iſt! — Erinnerſt du Dich noch an das 
letzte Jahr? Wie vergnügt wir damals waren? 
— Das haft Du recht gemacht, daß Du gekommen 
biſt auch ohne Deinen Bräutigam!“ 

Gortſetzung folgt.“ 


Die Nachricht von der 


Die Verhand- 
lungen in dem großen Spielerprozeß, an welchem 
annover gleichmäßig betheiligt ſind, 


einer vor zwei Jahren erlittenen Gehirnerſchütte⸗ 
rung gelegentlich eines Sturzes die Zurechnungs⸗ 
fähigkeit oft ſehr beſchränkt und ſeine Aufregung 
anormal geweſen ſei. die Kränkung des Ehr- 
gefühls, welche den Hauptmann Seidl zu dem 
unheilvollen Schritt getrieben habe, entſpringe 
deſſen krankhafter Anſchauung. Der Verſtorbene 
iſt alſo nach officiellem Zugeſtändniß geiftig nicht 
vollſtändig zurechnungsfähig geweſen, und man 
hat von dieſem geiſtigen Defect auch gewußt. Mit 
Recht ſpricht Angeſichts deſſen die „Münchener 
Poſt“ ihre Verwunderung aus, daß Hauptmann 
Seidl trotzdem Batterie-Chef geblieben iſt, wobei 
ſie zugleich über die Excentricitäten Seidls noch 
folgende Mittheilungen macht: Derſelbe beachtete 
auf der Straße keinen Menſchen, insbeſondere 
keinen Civiliſten, und ſprach auf ſeinem Spazier- 
ritte immer mit ſeinem Pferde. Civilperjonen, 
welche die Kaſerne betraten, griff er ſogar thätli 
an, indem er Männern, welche ihn nicht durch 
Abnehmen der Kopfbedeckung grüßten, die Küte 
vom Kopfe ſchlug. Nächtliche Viſitationen der 
Poſten, welche er durch Einſteigen durch die Stall- 
fenſter zu überraſchen ſuchte, waren nichts ſeltenes. 
Bei einer Regimentsvorſtellung in der Türken 
kaſerne ſchnitt er einem Soldaten die vorſchrifts⸗ 
widrigen Kaare ſammt einzelnen Kauttheilen 
vom Kopfe weg, jo daß der Mann ſofort ver⸗ 
bunden und in das Lazareth geſchafft werden 
mußte. Wie verlautet, ſollen die Fälle Wickl und 
Precht in ſeiner Batterie nicht die einzigen fein, 
auch ein Einjähriger endete vor nicht allzulanger 
Zeit durch Selbſtmord. 1 
Ein Mißbrauch des Innungsweſens kam 
dieſer Tage vor dem Landgericht in Landsberg 
a. Warthe zur gerichtlichen Kenntniß. Drei Mit- 


glieder der Driefener Tuchmacherinnung waren 


angeklagt, das Vermögen der Innung dadurch 
faſt gänzlich aufgebraucht zu haben, daß ſie ſich 
gegenſeitig in der Form von „gewerblichen Unter. 
ſtützungen“ und a 
größere Geldbeträge aus der Innungskaſſe zu⸗ 
wendeten. Die Betreffenden hatten dupe bea 
auf das Innungswohnhaus aufgenommen unk 


die Gelder unter ſich vertheilt und mit einem 
Innungsgrundſtück Kaufgeſchäfte betrieben, bei 


denen der Kaufs- und Verkaufspreis in keinem 


Derhältniß ſtanden. Wegen dieſer Vorgänge iſt 
die Innung zwangsweiſe geſchloſſen worden. 


Dennoch wurden die Angeklagten freigeſprochen, 


weil nicht ſichergeſtellt war, daß ſie das Bewußzt⸗ 
ihrer Kandlungsweiſe 


ſein der Strafbarkeit 
hatten. 
Poſen, 2. September. 


mit dem Sitze in Poſen am 1. April 1895 er 
folgen. 0 


Wenn der ſelige Guſtav Rafh auszog, 
ſtieß er in der Regel im Eiſenbahnwaggon 


zuſchlagen brauchte. Ich hoffte im Stillen, daß 
auch mir das Schickſal hold fein würde und m 
auf meiner Fahrt nach Konitz einen eber 
unterrichteten Reiſegefährten zuführen mod) 
Meine Kenntniß der fünf Kreiſe Konitz, Schlochau 
Dt. Krone, Flatow und Tuchel, von welchen d 
Ausſtellung ins Leben gerufen war, war, wie i } 
geſtehen muß, nicht gerade ſehr eingehend. Ich 
mußte nur ſoviel, daß dieſe fünf Kreiſe nicht zu 
den ſchönſten der Monarchie gehören, daß es 
dort recht viele Waldungen, viel Sand, noch 
mehr Moorbrüche und reichlichen Lupinenboden 
giebt. In der letzten Zeit hatte der Kreis Tuchel 
viel von ſich reden gemacht, denn die Gebrüder 
Bukofzer hatten begonnen, ein mächtiges Braun 
kohlenlager auszubeuten. Ich muß ferner ge- 
ſtehen, daß ich der ganzen Ausſtellung nicht recht 
rr ET ERTEILEN ACHSE 


Litterariſches. 


Hausſchatz des Wiſſene. W. Pauli Nachfolger (§. 
Jeroſch) Vetür gelen, Erſcheint in 320 Heften a 30 
6 = 18 Kr. 5. W. = 40 Cts. oder in 16 gebun- 

enen Bänden a 7,50 Mk. | 

Es liegt uns in dieſem einen Werke eine außer⸗ 
ordentliche Fülle größerer gemeinverſtändlicher Ar- 
beiten der bedeutendſten Autoritäten auf den einzelnen 
Gebieten vor, wie fie dem großen Publikum in fo 
feſſelnder Form und in — 2 Umfange bisher wohl 
nicht geboten iſt. der Preis iſt dabei wie aus den 
Krane Zahlen hervorgeht, ein wirklich billiger, 


ir 
7 


1 
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a ein bei der vorzüglichen Qualität des Gebotenen 
ür den Laien kaum verſtändlich geringer. 

Jedes Werk bildet ein vollſtändig für ſich abge- 
ſchloſſenes Ganzes in je einem oder zwei beſonderen 
Bänden. Aus den uns vorliegenden Keften nennen 
wir als Titel einzelner Abhandlungen, um den Inhalt 
des Gebotenen nur anzudeuten: 1) Das Thierreich von 
Dr. Heck, Director des Zoologiſchen Gartens in Berlin, 
und Dr. Schäff, Docent an der Landwirthſchaftlichen 
Kochſchule daſelbſt; 2) Entwickelungsgeſchichte der Natur 
von Wilhelm Bölſche; 3) Weltgeſchichte von M. Ray- 
mond und 4) Geſchichte der Weltliteratur von Julius 
Kart. Indem dieſe Werke mit einander abwechſelnd 
erſcheinen, liegt uns gegenwartig ſchon eine große 
Menge des intereſſanten Stoffes vor. N 

Die Illuſtrationen find alle belehrend und klar, 
theilweiſe, wie beſonders die farbigen, ſchönen Beilagen, 
hünſtleriſch ausgeführt. 

Eine Subfeription auf dieſes Werk nehmen alle Buch- 
handlungen entgegen. Wer ſeinen Angehörigen und 
Beranmachfenden Kindern Freude und Belehrung im 

reiſe der Familie gewähren will, darf dieſe Gelegen- 
heit nicht unbeachtel vorübergehen laſſen. 

* 


* 
Deutſche Jugend, Neue Folge, ee de von 
Julius Lohmener; Hamburg — erlagsanſtalt und 
Druckerei A.-G. (vormals J. 3. Richter.) Preis pro 
Heft im Abonnement 25 Pf., einzeln 40 Pf. Wir 
freuen uns wieder einmal Gelegenheit nehmen zu 


„zur Hebung der Innung? 


Gutem Vernehmen nach 
wird die Neubildung einer Eiſenbahn-Direction 
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Gewerbeausſtellung in Konig. 

8. Konitz, 3. September. 
um 
einen verlaſſenen Bruderſtamm zu entdecken, 2 
auf 
einen Reifenden, der eine fo unheimliche Kenntniß 
der ſtatiſtiſchen und volkswirthſchaftlichen Der⸗ 
hältniſſe des zu beſuchenden Bolksftammes ent⸗ 
wickelte, daß der gute Raſch weder ein Conver⸗ 
ſationslexikon oder ein ſtatiſtiſches Handbuch nach⸗ 1 
Geſchichte, 


Sedan, eröffnen wir ein Werk des Friedens. Einem 


traute und war darauf gefaßt, eine Enttäuſchung 
zu erleben. 

Meine Hoffnung, meine Kenntniß unterwegs 
zu erweitern, kam kläglich zu ſchanden, denn ich 
traf in meinem Wagenabtheil vier Reifegefährten, 
welche ſo entſetzlich ſchnarchten, daß nicht einmal 
eine Unterhaltung, geſchweige denn eine Bereiche- 
rung meines Wiſſens von ihnen zu erwarten 
war. Das merkte ich allerdings ſofort, als ich 
in Konitz angelangt war, daß auf einen guten 
Beſuch der Ausſtellung zu rechnen war, denn alle 
Hotels und Gaſthöfe waren überfüllt und ich war 
ſchließlich froh, daß ich die Nacht vom Freitag 
zum Sonnabend auf einem Sopha zubringen 
konnte, deſſen Dimenſionen mich nöthigten, in 
der Geſtalt eines zuſammengeklappten Taſchen⸗ 
meſſers zu nächtigen. 

Am Morgen des 2. September war natürlich 
der erſte Gang nach dem Ausſtellungsterrain ge- 
richtet. Auch für einen gänzlich Fremden war 
der Weg leicht zu finden, denn die Konitzer waren 
offenbar ſtolz auf ihre Ausftellung und hatten zu 
Ehren derſelben ihre Häuſer mit Guirlanden und 
grünen Sträußern geſchmückt, ſodaß man in einer 
ununterbrochenen Via triumphalis zum Aus- 
ſtellungsplatze wanderte. Gleich nachdem ich den 
Juß in die Räume geſetzt hatte, fühlte ich mein 
Dorurtheil ſchwinden, denn mochte die Ausſtellung 
auch enthalten was ſie wollte, jedenfalls ſtand 
das feſt, daß die Ausſtellung vortrefflich arrangirt 
war und ſich ſehr vortheilhaft präſentirte. 

Dom Eingangsthor führt ein breiter, ſchöner 
Sandweg, welcher durch gärtneriſche Anlage in 
anmuthiger Weiſe unterbrochen wird, zu einem 
großen luftigen und vorzüglich beleuchteten Bretter- 
ſchupen, welcher mit dem Uebungsſchuppen der 
Feuerwehr in Verbindung ſteht und die Erzeug- 
niſſe des Kunſtgewerbes, der Möbel-Induſtrie 
und alle diejenigen Gegenſtände enthält, welche 
im Freien nicht untergebracht werden konnten. 
Rechts und links von dem Sandwege ſind die 
Maſchinen und die landwirthſchaftlichen Geräthe 
aufgeſtellt, von denen erſtere durch Locomobilen 
betrieben werden. In dem Schuppen befindet 
ſich im Mittelpunkt eine prächtige gärtneriſche 
Anlage, welche durch eine Blattpflanzen-Decoration 
abgeſchloſſen wird, in deren Mitte ſich die weiße 
Gypsbüſte des Kaiſers erhebt. Links haben die 
Tiſchlermeiſter ihre Möbel ausgeſtellt, rechts ſind 
Gegenſtände der verſchiedenſten Art aufgebaut. 
Im Zeuerwehrſchuppen findet man Stellmacher- 
und Gattlerarbeiten, ferner hat hier die Fort- 
bildungs- und Gewerbeſchule zu Elbing ihre 
Schülerarbeiten ausgeſtellt und in einem kleineren 


| Geitenraum find Lehrlingsarbeiten und die von 


dem weſtpreußiſchen Gentralverein ausgeſchrie- 
benen Meiſterconcurrenzen untergebracht. Als 
Concurrenzarbeiten werden von Kunſtſchloſſern 
eine geſchmiedete Laterne und von Buchbindern 
der Einband eines zum täglichen Gebrauch 
dienenden Buches verlangt. 

Mit gewohnter Pünktlichkeit erſchien, geleitet 
von dem Porſthenden des geſchäftsführenden Aus- 
ſchuſſes, Herrn Landrath Dr. Kautz⸗Konitz, Herr 
Oberpräſident v. Goßler und hielt von der mit 
Tannenguirlanden umwundenen Redneriribüne 
folgende Anſprache: 

An einem der größten Gedenktage der preußiſchen 
bei der 23. Wiederkehr des Sieges von 


Kampfe, faſt ohne Beiſpiel in der Vergangenheit der 
Doölker, danken wir Jahre ruhiger Entwickelung, danken 


wir auch den heutigen Tag, welcher uns die Früchte 


friedlicher Arbeit vor Augen führt. die Kräfte, welche 
damals unſere Brüder zu der höchſten Leiftung des 
Mannes, zur Opferung des Lebens für König und 
Vaterland befähigten, werden in der Stille erworben 
und geſammelt, durch die Erziehung zur Tugend, durch 
die gewifjenhafte Ausbildung der verliehenen Gaben, 
durch die Treue in der Pflichterfüllung, durch das 
Eintreten für das Wohl der Mitmenſchen, Kräfte, wie 
fie unſer tägliches Leben erfüllen, unſer Streben leiten 
und auch in den Werken auf dieſer Ausſtellung in die 
Erſcheinung treten ſollen. 

Keine Schauſtellung iſt ſie, welche die Sinne feſſelt, 
kein Jahrmarkt, welche durch bunte Mannig- 
faltigkeit die Kaufluſt reizt, — die Ausftellung hat 
EEE EEE ERSTE NINO MENT FETESZNET SER ZT 


Odin zu finden‘ Und die Berfaffer und Illuſtratoren 
dieſer Gaben? Wir nennen nur einige Namen, und 
der kundige Leſer begreift die Freude, die uns das 
Werk bereitet: Thereſe Dahn, Felix dahn, A. Godin, 
J. Lohmener und andererſeits A. Jick, A. v. Bößler, 
F. Flinzer, C. Gehrts u. A. m. 

Doch genug! Wenn wir doch als Kinder ſolche 
Bücher gehabt hätten! Und jetzt? Haben nun alle 
diejenigen Kinder ähnliche Bücher, deren Eltern mit 
gutem Gewiſſen ſolche Ausgabe (von ſage: 25 Pfg. 
vierzehntägig) machen können?! Fragt nach, wer nicht 
lieber zum Zuckerbäcker mit feinem „Liebling“ gehi! 


* 5 * 


Maier-Rothſchild. Handbuch der geſammten Kan- 
delswiſſenſchaften für ältere und jüngere Kaufleute, fo- 
wie für Fabrikanten, Gewerbetreibende, Berkehrsbe- 
amte, Anwälte und Richter. 5. neu bearbeitete Auf- 
lage. In 21 Lieferungen à 50 Pf. Verlag für Sprache 
und Handelswiſſenſchaft (Dr. P. Langenſcheidt), Berlin 
SW. 45. — Die 3. und 4, Lieferung der d. Auflage 
dieſes alten, bewährten Bekannten, welcher in allen 
Welttheilen auf dem Pulte deutſcher Kaufleute den 
Ehrenplatz einnimmt, ging uns ſoeben zu, und zeugt 
von dem raſchen Weiterſchreiten des Unternehmens. 
Die Lieferungen beweiſen wiederum die Sorgfalt und 
Gründlichkeit der Bearbeitung, und veranlaſſen uns 
von neuem, allen unſeren Leſern den Bezug des Werkes 
angelegentlich zu empfehlen. 


PF 
Bunte Chronik. 


Zwei kleine hübſche Geſchichten, die man ſich 
u. A. vom verſtorbenen Herzog Ernſt II. von 
Koburg im Lande erzählt, wollen wir hier wie- 
dergeben: 

Herzog Ernſt kehrte an einem . er Herbſtabend 
im offenen Wagen mit geringem efolge von einer 
Jagdpartie heim. Der Meg führte durch eines der 
Grenzbörfer, weiche halb Koburgiſch, halb Weimariſch 
find, und der Herzog fand Deranlafjung, mit dem 


können dieſe von Julius Cohmeyer, dem behannten Ortsſchulzen ein kurzes leutſeliges Geſpräch anzu- 
Freund und Förderer guter, * nicht genug | knüpfen. n 5 
zu empfehlender Unterhaltungslitteratur , heraus- „Sonſt nichts, Schulz?“ wollte Herzog Ernſt ab- 
gegebene Zeitſchrift kurz beſprechen zu können. Es ſei | brechen — 


nur das eine ſofort bei Beginn den Eltern und Er- 
erh zugerufen: Derabſäumt es nicht, euren Kindern 
urch ein Abonnement auf fo gute Literatur, wie die 
vorliegende, Gelegenheit zu bieten, das Intereſſe auf 
etwas anderes lenken zu können, als auf die ſo 
leidigen, leider noch in allen Schaufenſtern der Papier- 
läden prangenden „Indianer-Romane“ und „Schauer- 
N mit Titeln, wie wir dieſen Augenblick einen 
geleſen: „Die blutige Maid“ oder „die Todten kehren 
wieder!““ Das fagt wohl genug! 

Die vorliegende Zeitſchrift trägt den Intereſſen der 
Knabenwelt auch durch gute, farbige Illuſtrationen 
Rechnung. Welche prächtigen Scenen finden wir in 
der 5 „Waugee, der weiße Habicht“, 
in dem iriſchen Märchen „Die beiden Flaſchen“, in 


dem alldeutſchen Lebensbilde „Don einem, der auszog,. 


„Hoheit, ja, noch was ganz Neues, blinzelte der 
Dorftyrann; der Bauer W. hat ein paar abgerichtete 
Hafen, das müſſen Hoheit mal anſehen — fo was war 
noch nicht da — ““ N 

Der Herzog, bekannt als großer Jagdliebhaber und 
A ließ ſich ſofort den kurzen Weg ju dem 
Häuschen des bäuerlichen Thierbändigers führen und 
ward denn auch reichlich belohnt durch die vorzüglich 
ausgeführten Kunſtſtücke der Hafen, welche auf Con- 
mando aufrecht ſaßen, übereinander fprangen, ſich todt 
. u. . 5 > 

‚‚Brav, recht brav.“ nickte Hoheit. „Das hat ihm 
wohl viel Mühe und Plage h . 
er denn die 45 — r 
D fl Bauer witterte inter 

e 


er aue 
Frage mehr — vielleicht daß fein Gew — 


wirklich 


— 


können ohne die Sympathien, 
kommen und das Wohlwollen, 
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den Zweck, für die Gegenwart, fir einen räum- 
lich begrenzten Bezirk und für alle in dem 
ſelben vorhandenen Zweige gewerblicher Thötigkeit 
die Beweismittel für das Können vorzuführen. 
Aber es ſoll auch Gelegenheit gegeben werden, zu ver- 
gleichen, neue Arbeiten und neue Methoden kennen zu 
lernen, die Lücken zu ſehen, welche der Ausfüllung 
bedürfen. Um den Gewerbetreibenden die höchſten 
Ziele zu zeigen, welche nach dem heutigen Stande der 
Entwichelung Menſchengeiſt und Menſchenhand ge- 
ſchaffen haben, ihren Geſichtskreis zu erweitern und 
ihren Ehrgeiz anzuregen, hat der gewerbliche Gentral- 
Verein der Provinz Weſtpreußen in dankensmwerther 
Weiſe ſeine ausgezeichnete Borbilderfammlung zur Auf- 
ſtellung gebracht. 

Dem Culturzuſtande unſeres Landestheils entſprechend, 
iſt auf die Pflege der Wechſelbeziehungen zwiſchen der 
Land- und Forſtwirthſchaft und der Induſtrie be- 
ſonderer Nachdruck zu legen. Je mehr die Technik in 
der Land. und Forſtwirthſchaft fortſchreitet, ihr Betrieb 
ſich dem fabrikmäßigen Betriebe nähert, und die land- 
wirthſchaftlichen Nebengewerbe ſich ausdehnen, um ſo 
zarter wird die Grenze, welche beide Erwerbsgebiete 
von einander trennt. Vielleicht lehrt auch diefe Aus- 
ſtellung, daß für manche wichtige Zweige der Ver- 
edelung von Rohproducten in unſerer Provinz noch 
Raum vorhanden iſt. 

Auch an die große Gruppe der Conſumenten wendet 
ſich die Ausſtellung. Das Publikum ſoll erkennen, 
was und wie in feiner Mitte gearbeitet wird, ſoll 
prüfen, ob es durch Bezug von Waaren aus ſeiner 
Umgebung die Anſtrengungen feiner Mitbürger ge- 
nügend unterſtützt, ‚und erkennen, daß es durch Be- 
ſtellungen nicht allein den Lebensunterhalt der Gewerb- 
treibenden erleichtert, ſondern auch ihre Arbeits- 
freudigkeit erhöht und in ihnen die Luft zum Weiter- 
ſtreben erweckt. 

Das letzte Wort gilt der Jugend. Mit anerkennens- 
werther Fürſorge iſt ihrer gedacht, auf die Aus- 
ſtellung ihrer Arbeiten beſonderer Werth gelegt, be- 
ſondere Preiſe ſind für ſie ausgeworfen, die Stadt hat 
zu 985 Belehrung eine Ausſtellung der Schüler- 
arbeiten der Elbinger Fortbildungsſchule veranſtaltet. 
Alles, was die Lehrlinge hier erblicken, ſoll ihnen 
fagen: Ohne Selbſtzucht keine Freiheit, ohne An- 
ſtrengung kein Erfolg, ohne Arbeit keine Befriedigung 
im Leben. 

Aus der Anregung von Gewerbtreibenden iſt dieſe 
Ausſtellung hervorgegangen. Männer aus allen 
Berufsftellungen haben opferfreudig ihr beſtes Können 
eingeſetzt, der „gewerbliche Gentral-Berein hat das 
Unternehmen mächtig gefördert, die Staatsregierung 
mannigfach ihr Inkereſſe bethätigt. Mögen ſo viele 
Anftrengungen von Erfolg gekrönt werden, möge 
Son dieſe Ausftellung, wie ihre Vorgängerinnen, die 
Hoffnungen erfüllen, möge jede ehrliche Arbeit ihre 
Anerkennung und ihren Lohn finden. 

Mit dieſem Wunſche erkläre ich die Gewerbe-Aus: 
ſtellung für eröffnet. 


Hierauf begrüßte Herr Bürgermeiſter Hage- 
mann die Erſchienenen und ftattete namens des 
weſtpreußiſchen gewerblichen Centralvereins die 
beiten Glückwünſche zum Gelingen der Ausjtellung 
ab. Redner wies auf den Unterſchied zwiſchen 
der heutigen und der vor 10 Jahren abgehaltenen 
Ausſtellung hin, welcher beweiſe, daß der Ge- 
danke des Centralvereins, in kleineren Bezirken 
lokale Gewerbeausſtellungen zu veranſtalten, reiche 
Früchte getragen habe. Die Ausſtellungen ſollten 
zeigen, daß in der Provinz Gutes gearbeitet werde, 
was leider von dem Publikum nicht immer ge- 
glaubt werde. Er hoffe, daß auch dieſe Aus- 
ſtellung zur Hebung und Förderung des heimiſchen 
Gewerbes beitragen werde. 


Als Vorſitzender des geſchäftsführenden Aus- 


ſchuſſes erinnerte dann Hr. Landrath Dr. Kautz⸗ 
Konitz daran, daß . 3 


einem halben Jahre von den Konitzer Innungen 


geplant worden ſei, nicht hätte ins Leben treten 


das Entgegen- 
welche der Ge- 
danke an allen Orten gefunden habe. Dor 
allem gebühre Dank dem Herrn Oberpräſidenten 
v. Goßler, welcher der Ausſtellung feine be- 
ſondere Fürſorge gewidmet und dieſelbe perſönlich 
eröffnet habe. Die Staatsregierung habe 
Prämien und Auszeichnungen gewährt, wodurch 
die Ausgaben verringert und der Werth der 
Prämien erhöht worden ſei; der Central-Berein 
weſtpreußiſcher Landwirihe, ſowie die Bienen- 
wirthſchaftsgeſellſchaft hätten das Unternehmen 
unterſtützt und vor allem ſei dem weſtpreußiſchen 
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nicht ganz rein war — als wohl der Ferzog meinte, 
und haſtig fuhr es ihm heraus: 

„Die ſind aus'm Weimariſchen drüben.“ 

„Nun, warum richtet er denn unfere eigenen Hafen 
nicht ab?“ forſchte der Herzog. a 

„Hoheit, das geht nicht, war die Ausrede — die 
gothaiſchen Haſen Ind zu dumm! / 

* 


* 
Die andere kleine Epiſode ſoll dem Herzog in Tirol 
auf ſeinem Jagdgrund im Kinterriß pa firt fein. Dom 
Gefolge abgekommen, fuchte Herzog Ernſt allein . — 
Weg durch den Hochwald. Auf dem ſteinigen, ſteilen 
Felswege, den er herunter geht, kommt ihm eine jener 
Künengeſtalten entgegen, wie man ſie zum Defteren 
unter den bairiſchen Holzknechten findet — wetterge⸗ 
bräuntes Geſicht, luſtig unternehmend funkelnde Augen, 
der Schnurrbart mit Wichſe fein aufgedreht, offen das 
Hemd über der Bruft und ein paar wahre Athleten- 
beine. Der BEI trägt feine Kolzhache über der 
Schulter und die Kraxen auf dem Rücken und ſchielt 
ſchmunzelnd hinüber nach dem älteren Herrn, deſſen 
modernes Waidzeug ſeinen Spott herausfordert. Mit 
verzogenen Mundwinkeln will er wortlos vorbeigehen, 
als ihn Herzog Ernſt kurz anfpridt:- 

„Kennt er mich nicht?“ 

Der Burſche nimmt langſam 
Munde, ſchaut prüfend auf den 
endlich bedächtig: 

„Na wer biſt denn Du? Kenna thu ich Dich noet!“ 

„Ich bin der Herzog von Koburg,“ erwiedert Seine 
Koheit ruhig. 

Da verliert ſich der ſpöttiſche zug im Geſichte des 
Burſchen, die Augenbraunen ziehen ſich in die Höhe 
und mit dem Ausdrucke einer Schätzung des materiellen 
Werthes der Auskunft klopft er ernſthaft den Herzog 
auf die Schulter und ſagt: 

„Schau, ſchau, da hoſt aber a ſchöne Anſtellung! 
An Herzog! Du — ſchau, des de do Anſtellung nöt 
verlierſt — fo ane kriegſt fo leicht nöt wieder!“ und 
ſein verwettertes Hütchen lüftend, kletterte der Holz- 
knecht ruhig weiter ſeinen Weg zur Höhe! 

Anpreiſung. Kommis (in einem Tuchgeſchäft) 
„Bnädige Frau, dies ift ein Stoff — zur Unterhaltung 
für eine ganze Damengeſellſchaft!“ 


eine Pfeife aus dem 
rager und antwortet 


* * 

Helmftedt (Perzogthum Braunſchweig), 30 Auguſt. 
Ein ſcheufliches Verbrechen iſt hier verübt worden. 
In der Nähe unſerer Stadt wurde ein 16 jähriges 
Mädchen auf offener Landſtraße von 15 bis 20 Arbeitern 
überfallen und in der entſetzlichſten Weiſe gemißhandelt. 
Paſſanten fanden die Unglückliche in Krämpfen liegend, 
und ließen ſie mittelſt Wagen nach dem hieſigen 
Aranhenhaufe transportiren. Dort iſt das Mäbchen 
am anderen Tage an den Folgen der niederträchtigen 
That, ohne das Bewufßftſein wieder erlanat zu haben, 


geſtorben. 
— — 


gewerblichen Centralverein zu danken, der feine 
berühmte Muſter- und Vorbilderſammlung zur 
Ausitellung gebracht, Concurrenzen ausgeſchrieben 
und durch einen Vortrag ſeines Schriftführers 
das Intereſſe an der Ausſtellung geweckt habe. 
Auch die Städte Konitz, Dt. Krone und Schlochau, 
ſowie die Kreiſe Konitz, Dt. Krone, Schlochau, 
Flatow und Tuchel hätten das Unternehmen that- 
kräftig unterſtützt. Er wünſche von Kerzen, dan 
ſich die Erwartungen, welche die Ausfteller a, 
das Unternehmen geknüpft hätten, erfüllen 
möchten. Auf den großen Welt- und Landes- 
ausftellungen dominire naturgemäß die Groß- 
induſtrie, hier zeige der Handwerker, was er 
könne und der kleine Gewerbetreibende, was er 
vermöge. Redner wies dann ſchließlich auf das 
Intereſſe hin, welches unſer Kaiſer gerade für 
das Handwerk hege und ſchloß mit einem Koch 
auf den Kalſer, in welches die Anweſenden be- 
geiſtert einſtimmten. 4 

Nachdem ſodann ein Mitglied des geſchäfts- 
führenden Ausſchuſſes Kerrn v. Goßler den 
Schlüſſel zu der Kalle überreicht hatte, trat der 
Herr Obrrpräſident einen Rundgang an, bei 
welchem er die ausgeſiellten Gegenſtände ein- 
gehend beſichtigte und an die Ausſteller zahlreiche 
Fragen richtete. die Herren begaben ſich dann 
nach der Ausſtellung der Borbilder- und Mufter- 
ſammlung, welche in den Räumen des Gymnaſiums 
aufgeſtellt war und der vorhergehenden Gedan- 
feier wegen erſt gegen Mittag eröffnet werden 
konnte. Wir kommen auf dieſen Beſuch und die 
dortige Ausſtellung noch näher zurück. 

Um 2 Uhr Nachmittags fand in Geccellis Hotel 
ein Zeſteſſen unter zahlreicher Betheiligung der 
Ausſteller und der Ehrengäſte ſtatt. 

Die fünf Kreiſe, welche die Gemerbe-Ausftellung 
veranſtaltet haben, gehören zu den ärmſten Kreiſen 
unſerer Provinz. Größere Städte fehlen voll- 
ſtändig und die Induſtrie iſt nur ſchwach ent- 
wickelt. Das Hauptgewerbe iſt die Land- und 
Forſtwirthſchaſt. Der Ausſchuß für die Ausſtellung 
hatte ſeine Aufgabe dahin aufgefaßt, daß nicht 
allein die Gewerbetreibenden zeigen ſollten, was 
ſie bereits zu leiſten vermögen, ſondern daß 
ihnen auch Gelegenheit geboten werden ſollte, 
Induſtrien kennen zu lernen, die bis jetzt im 
Ausſtellungsgebiete noch nicht vertreten geweſen 
ſind. Es waren deshalb an mehrere Firmen in 
der Nachbarſchaft Einladungen ergangen, ihre 
Erzeugniſſe zur Ausſtellung zu bringen, und die- 
ſelben find bereitwillig der Aufforderung nach- 
gekommen. die von den auswärtigen Firmen 
ausgeſtellten Maſchinen und Geräthe haben natür- 
lich vorwiegend Bezug auf die Land- und Forit- 
wirthſchaft. So iſt denn auch die Ausſtellung 
mit Maſchinen und landwirthſchaftlichen Geräthen 
außerordentlich gut beſchicht und unter den aus- 
geſtellten Gegenſtänben befanden ſich ſehr inter- 
eſſante und gut gearbeitete Gegenſtände. 

Weniger günſtig iſt das Kunſtgewerbe in der 
Ausftellung weggekommen, melches faſt aus- 
ſchließlich durch einheimiſche Firmen vertreten iſt. 
Es muß zwar anerkannt werden, daß die ein- 
elnen Gegenſtände ſauber und ſorgfältig gearbeitet 
find, aber die Form ift vielfach noch ſteif und 
mangelhaft. So unterſcheiden ſich z. B. die Möbel 
in nichts von den Erzeugniſſen, wie ſie in Fabriken 
hergeſtellt und in großen Möbelhandlungen zum 
Derkauf ausſtehen. Hier iſt von den Hand- 


un in 
Durch die Vorbilder und Muſterſammlungen des 
gewerblichen Centralvereins lernen die Handwerker 
edle und geſchmackvolle Formen kennen und ſie 
werden raſch genug den Unterſchied zwiſchen 
dieſen Erzeugniſſen des Kunſtgewerbes und ihren 
eigenen Arbeiten erkennen. Die Ausſtellung der 
Schülerarbeiten, welche die Fortbildungs- und 
Gewerksſchule zu Elbing veranſtaltet hat, giebt 
den Gewerbetreibenden den Weg an, auf welchen 
die Lehrlinge zur erfolgreichen Ausübung des 
Kunſtgewerbes herangezogen werden können. 
Don den ausgeſtellten Gegenſtänden fallen zuerſt 
ins 3 die Marmor-Arbeiten des Bildhauers 
L. Engel. 

Einen hervorragenden Platz auf der Aus- 
ſtellung nimmt die Beſſerungsanſtalt zu Konitz 
ein, welche Producte der Bienenwirth⸗ 
ſchaft und Gärtnerei, ſowie Gegenſtände der 
Holz- und Blechwaaren-Induſtrie ausgeſtellt hat. 
Am Eingang ihres Standes erhebt ſich eine 
geſchmackvoll componirte Collection von Erzeug- 
niſſen der Gärtnerei, an welcher wohl kein Be- 
ſucher achtlos vorübergegangen iſt. Was da an 
Früchten aller Art geboten wird, hat wohl jeden 
Beſchauer überraſcht, denn derartige Früchte findet 
man ſonſt wohl nur in den berühmten Garten- 
bauftätten Mittel- und Süddeutſchlands. Wir 
haben unter den ausgeſtellten Gurken ein geſundes 
und ſchönes Exemplar gemeſſen, welches bei einer 
Länge von 57 Centim. ein Gewicht von 1,7 Kilogr. 
beſaß. Don ähnlicher vorzüglicher Beſchaffenheit 
find auch die Pfirſiche, Bohnenſorten, Blumen- 
an Mohrrüben und andere Gemüſearten. 
Unter den ausgeftellten Holzarbeiten gefiel uns 
beſonders eine Eiskiſte, welche ſich durch praktifche 
Einrichtung und ſaubere Arbeit empfahl. Wie 
wir hören, hat die Anſtalt ein Patent auf die 
Eiskiſte nachgeſucht. Ausgeſtellt ſind ferner ver- 
ſchiedene Steine aus der Ziegelei des von der 
Provinz angekauften Rittergutes Giegel, welche 
von vorzüglicher Beſchaffenheit find und ſich durch 
guten Brand auszeichnen. Das Geſammtbild der 
ganzen Ausſtellung macht auf den Beſucher den 
Eindrum, daß die Anftalt ganz vorzüglich geleitet 
wird. 

Einen wenig günſtigen Platz hat ein Ausſteller 
erhalten, der dazu berufen ſcheint, in unferer 
armen Provinz eine große Induſtrie ins Leben 
zu rufen. Es ift dies die Braunkohlen- und 
Krnſtall⸗Auarzſandausſtellung der Kerren Gebr. 
Bukofzer aus ihren Gruben Bukow und Blaskau. 
Die Braunkohle iſt von vorzüglicher Beſchaffen- 
heit, was am beſten durch den Umſtand illuſtrirt 
wird, daß die nur für Steinkohlenbetrieb einge- 
richteten Locomobilen der Ausſtellung nach einem 
anfänglich mißlungenen Verſuche jetzt ausſchließlich 
die Goſtoczyner Braunkohle verfeuern. der 
ſchneeweiße Alben d. Galler eignet ſich, wie 
Herr Oberpräſident v. Goßler im Laboratorium 
der königl. Porzellan-Manufactur hat feſtſtellen 
laſſen, vortrefflich zur Herſtellung von Porzellan. 
Vielleicht noch mehr dürfte der Sand in Glas- 
—. Verwendung finden. Auf dem Bergwerke 

nd fünf Stollen angehauen, von denen einer 
gegenwärtig in Betrieb genommen und 150 Meter 
lang iſt. Anfangs hatte der Flötz eine Mächtig⸗ 
heit von 1½ Meter, jetzt beträgt die Stärke be- 
reits 3 Meter. Die angeftellten Bohrungen haben das 
Ergebniß geliefert, daß ſich Flötze von 5— 10 Meter 


Stärke im Kohlenlager befinden. Das tiefſte Bohr- 
loch, welches bis jetzt in den Boden getrieben iſt, iſt 
98 Meter lang und noch iſt man nicht auf das 
zliegende“, d. h. die Schicht, unter welcher keine 
Kohle mehr vorhanden iſt, geſtoßen. Jedenfalls 
ſteht jetzt ſchon feſt, daß das Kohlenlager in 
Guſtoczyn von bedeutender Ergiebigkeit fein 
wird. dem raſchen Emporblühen des Werkes 
ſteht leider bis jetzt noch der Uebelſtand entgegen, 
daß die geförderten Kohlen 11 Kilom. Landweg 
bis zur nächſten Bahnſtation Tuchel zurücklegen 
müſſen. Sobald die bereits projectirte Gruben- 
bahn erbaut ſein wird, wird die Förderung 
ſchnell einen großen Aufſchwung nehmen und 
wir werden bald auf dem hieſigen Markt 
Goſtoczyner Braunkohle finden. 

Die Ausſtellung erfreut ſich großer Beliebtheit 
und wird recht fleißig beſucht. Am Eröffnungs- 
tag find ungefähr 3000 VBeſucher in der Aus- 
ſtellung geweſen, heute dürfte die Zahl derſelben 
noch größer geweſen fein, denn in den Nachmit⸗ 
tagsſtunden fand eine wahre Völkerwanderung 
nach der Ausſtellung ſtatt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 4. September. 
Witterung für Mittwoch, 6. September. 
Wechſelnd, wolikig mit Sonnenſchein, ziemlich 
kühl, windig. Strichregen. 


*Flottenmanöver. Heute früh iſt aus Mil- 
helmshafen die geſammte Herbftübungsflotte nach 
Zoppot abgedampft. Am 20. und 21. September 
ſollen dann bei Odingen große Manöver abge- 
halten werden. 1 en 


* 

§ Heftiger Sturm. der ſchon mehrere Tage 
herrſchende Nordweſtwind hatte ſich von Sonn- 
abend zu Sonntag zu einem wahren Sturm ver- 
tärkt, der die See wild bewegte und das Waſſer 
n dem Hafen und der Weichſelmündung über 
½% m hoch anſtaute. Am Sonntage liefen allein 
8 Gegelichiffe und mehrere Dampfer in Neufahr- 
waſſer für Nothhafen ein, und ein kleiner ſchwe⸗ 
diſcher Dampfer, der für den Strombau am 
Weichſeldurchſtich Granitſteine geladen hatte und 
bei Neufähr durch den Dünendurchbruch in die 
Weichſel gehen wollte, gerieth dortſelbſt in ſolche 
Strandungsgefahr, daß der Lootſendampfer ihm 
ſchon zur Hilfe abgeſandt wurde. Jedoch gelang 
es dem Dampfer im entſcheidenden Augenblicke, 
noch allein abzukommen und den hiefigen Hafen 
zu gewinnen. In den Bädern auf der Weſter- 
platte und beſonders im damenbade war die 
Brandung derartig, daß ſelbſt die Bermegenften 
ſich nicht ins Waſſer wagten. Nur 2 Damen ließen 
ſich, zur Sicherheit an eine Leine feſtgebunden, 
in einen Kampf mit den brauſenden Meereswellen 
ein. Die See bot in ihrer wilden Aufgeregtheit 
bei dem meiſt klaren Himmel ein prächtiges Bild. 
Der ganze Strand von den Bädern bis zur Moole 
hin wurde von den ſchäumenden Wellen über. 
fluthet. Brauſend rollten ſie über die Steinmoole 
fort und wurden am Moolenkopfe beim Leucht- 
thurm und am Kaiſerſteg ſo gewaltig gebrochen, 


daß der Giſcht hoch hinauf und weit auf den Steg 
ſpritzte und die zu vorwitzigen Bewunderer dieſes 


erhabenen Schauſpiels durchnäßte. 


Bon anderer Seite wird uns gemeldet, daß 
auch der zwiſchen Danzig und Stettin cuxſirende 


feinen Kohlenvorrath erneut hat. Heute ſchei 
ein Umſchwung in der Witterung eingetreten zu 
ſein und dürften dieſe Schiffe bald in der Lage 
ſein, ihre Meiterreife anzutreten 


Zum Choleraverdachtsfall bei Filehne. Wie 
wir in letzter Nummer meldeten, war in Beus- 
kowo bei Zilehne bei dem Sohne eines Flößers 
in ſtark choleraverdächtiger Fall vorgekommen. 
In den Dejectionen des Derſtorbenen ſollen 
Cholerabacillen nicht gefunden worden ſein. Wie 
es ſcheint, iſt der Knabe in Folge unmäßigen 
Obſtgenuſſes geſtorben. 5 


* . x 
2 8 
»Schiffsſtrandung bei Heiſterneſt. Die hie- 
fige Bezirksverwaltung der deutſchen Geſellſchaft 
zur Rettung Schiffbrüchiger hat von dem Vor- 
mann der Kettungsſtation Putziger Heiſterneſt 
heute früh das nachſtehende Telegramm er- 
halten: 3 
„Leute Nachts holländer Kuff „Ehriſtina Alida“ 
geſtrandet öſtlich Heifterneft, Aufenfeite; Gapitän 
Kuizinger. Ladung Planken und Bretter von Memel 
nach Emden. Mannſchaften durch Apparat gerettet.” 
Die Geſellſchaft „Weichſel“ hat heute Vor- 
mittag einen Bergungsdampfer nach Heifterneft 
geſandt. 2 
* 
* 
S. Sinken eines Bor dings. Ein zur Rhederei 
des Herrn Lieder gehöriger Bording, welcher aus 


dem Dampfer „Cremona“ ca. 30 Laſt Kohlen ge⸗ 
laden hatte, iſt an der Kalkſchanze geſunken; mit 


den Hebungsarbeiten ſoll ſofort begonnen werden. 


1 Sonntagsverkehr. Das kalte und un- 
freundliche Wetter des vergangenen Sonntags 


war auch von entſprechender Rückwirkung auf 


den Berkehr auf der Eiſenbahn, denn es wurden 
im Ganzen etwa nur 2000 Fahrkarten nach Zoppot, 
Oliva und Neufahrwaſſer ausgegeben. 


Zur ſocialdemokratiſchen Arbeiter- Be- 
wegung. In Königsberg iſt im Frühjahr d. J. 
eine ſocialdemokratiſche Agitations-Commiſſion 
gebildet worden, um in Oſt- und Weſtpreußen 
möglichſt viele gewerkſchaftliche Organijationen 
ſocialdemokratiſcher Tendenz ins Leben zu rufen. 
Nachdem bereits in 17 Orten von Commiſſions- 
mitgliedern vorbereitende Conferenzen abgehalten 
worden, ſoll nun ein Mitglied jener Commiſſion 
eine Agitationsreiſe in Oft- und Weſtpreußen an- 
treten und ca. 30 Berfammlungen in verſchiedenen 
lange zu dem oben erwähnten Zwecke ab- 

alten. 


* 
* 
Stromſchiffahrts-Commiſſion. Am 5. Sept. 
bis einſchließlich dem 7. Sept. findet die Bereiſung 
der Weichſel und Nogat durch die Weichſelſtrom⸗ 
ſchiffahrts-Commiſſion ſtatt. Für dieſelbe iſt fol- 
ut Reiſeplan feſtgeſetzt: Dienſtag, Vormittags 
Uhr, Abfahrt mit dem „Gotthilf Hagen“ von 


Thorn nach der Landesgrenze. Beſichtigung der 


Grenzverhältniſſe bei Schillno. Fahrt zurück bis 
Thorn und dann nach Graudenz. Unterwegs 
Beſichtigung des Hafens bei Brahemünde, des 
Brückenbaues bei Zordon. Um 


735, 8 35, 1035, 1235, 135, 2 


Uhr Abends 
Ankunft in Graudenz. Am Mittwoch, 6 Sept., 
Bormitiags 7 Uhr, Abfahrt von Graudenz bis 


Piekel, von dort bis zum Haff und vom Haff 
zurück nach Marienburg. Beſichtigung der 
Münſterwalder Niederung Gurzebrack), Befichti- 
gung des großen Giels bei Montauer Spitze. 
Am Donnerſtag, 7. September, um 8 Uhr Vor- 
mittags, Fahrt von Marienburg nach TPiekel, 
von Piekel nach Plehnendorf, örtliche Beſichtigung 
des Durchſtichgebiets. Um 4 Uhr Nachmittag 
Ankunft in Plehnendorf. Abends 5 Uhr Ab- 
fahrt von Plehnendorf bis Danzig. — Die 
Tagesordnung für die im Anſchluſſe an die 
Strombereiſung ſtattfindende ordentliche Sitzung 
der Weichſelſtrom-Schiffahrts-Commiſſion unter 
Vorſitz des Herrn Ober-Präſidenten lautet: 1. Mit- 
theilung über die im Jahre 1891 und 1892 
ausgeführten Bauten auf dem Weichſelſtrom 
von der ruſſiſchen Grenze bis zur Mündung 
in die See und auf der Nogat bis zum Haff: 
2. desgleichen über die im laufenden Jahre 
auf der vorbezeichneten Stromſtrecke zur Aus- 
führung gelangten Bauten; 3. Beſchaffung 
von Lagerplätzen für Holz auf der Weichſel; 
4. telegraphiſche Benachrichtigung der Außendeich- 
bewohner bei großer Waſſergefahr; 5. Förderung 
von Lagerplätzen ſtaatlicherſeits an denjenigen 
Uferſtellen der Weichſel, wo ein größerer Verkehr 
zu erwarten bezw. wo Chauſſeen und große Ber- 
kehrswege an die Weichſel heraufführen; 6. die 
Frage des Deichſchutzes der Münſterwalder Niede- 
rung; 7. Herrichtung der Elbinger Weichfel für 
die Zwecke der Schiffahrt; 8. Einrichtung einer 
für Privatperſonen benutzbaren Verbindung über 
den Schleuſenkanal bei Plehnendorf während des 
Offenſeins der Schleuſenthore. 


* 

* Verein der Ritter des eiſernen Kreuzes. 
Die Mitglieder des Vereins aus Danzig und der 
näheren Umgebung hatten ſich zur Feier des 
Gedanfeftes in dem mit Fahnen und Lampions 
ſchön ausgeſchmückten Gambrinus - Garten in 
Langfuhr geſtern Nachmittag verſammelt. Es 
wurde zunächſt von den Mitgliedern der geſchäft- 


liche Theil im Saale des Etabliſſements erledigt. 


Der Vorſitzende Kerr Engelhardt wies in ſeiner 
Feftrede auf den denkwürdigen Tag, des wir 
heute nach 23 Jahren feſtlich gedenken hin, er- 
innerte wieder an die hochverdienten Männer, 
die das deutſche Heer damals geführt haben 
und deren berühmtefte heute ſchon die Erde 
deckt und ſchloß mit einem Hoch auf Kaiſer 
Wilhelm J. Im weiteren Verlaufe erſtattete Herr 
Engelhardt den Bericht über den diesjährigen 
Bundestag in Dresden. Aus demſelben geht her- 
vor, daß ſich die beſtehenden 28, ganz Deutſch- 
land umfaſſenden Vereine, zu einem Bunde unter 
der Bezeichnung „Bund der Ritter des Eiſernen 
Kreuzes in Deutſchland“ vereinigt haben. An 
der Spitze des Bundes ſteht der Oberſtabsarzt 
Dr. Kleiſt-Berlin. In Kürze würden die neuen 
Bundesſatzungen dem Reichskanzler zur Ge- 
Genehmigung vorgelegt werden. Es wurde auch 
ein Kuldigungstelegramm an den Kaiſer ab- 
geſandt. f 5 

Die Familien der Mitglieder vergnügten ſich im 
Garten durch Geſellſchaftsſpiele; für die Kinder 
war ebenfalls durch allerlei Spiele geſorgt. In 
einem fröhlichen Tänzchen fand die Feier ihren 
Abſchluß. 


* 
2 


» Winterfahrplan. Nach dem mit dem 1. 


Oktober in Kraft tretenden eee werden 
’ abgeſehen von den alsda dem Lo 


kal- 


verkehr gleichfalls wieder zugänglichen durch- 


gehenden Zügen — zwiſchen danzig und Zoppot 
und Danzig und Neufahrwaſſer folgende Lokal- 
züge verkehren: 

Bon Danzig nach Zoppot 9 30, 1180, 130, 
230, 430, 5 30, 7 30 8 30 und 11 uhr. 

Bon Zoppot nach Danzig 8 10, 10 10, 12 10, 
2 10, 4 10, 6 10, 8 10, 9 10 und 10 30. 

Bon Danzig nach Neufahrwaſſer 5 35, 635, 


35, 3 35, 435, 
635, 735, 935 und 11 uhr. 

Bon aba ara nach Danzig 610, 710, 
810, 1010, 1210, 110, 210, 310, 410, 610, 
710, 910, 1010 und 1120, 

Die hinterpommerſchen Züge fahren vom 
Hohenthorbahnhof um 737 Morgens, 12 18 
Mittags, 637 und 9 35 Abends ab; fie kommen 
in Danzig an 730, 9 38 Vorm., 323 und 646. 
Letzterer Zug bleibt auch während des Winters 
vom Localverkehr, ausgeſchloſſen. 


* 

* Weſtpreußiſcher Feuerwehrtag. Die 
Uebungen, welche gelegentlich des Weſtpreußi- 
ſchen Zeuerwehrtages in unſerer Nach barſtadt 
Neuſtadt ſtattfanden, zeigten entſchieden ein 
recht günſtiges Reſultat der Fähigkeit unſerer 
Provinzialfeuerwehren. Bor dem Rathhaufe 
Neuſtadts fand am Nachmittage des 4. d. Mts. 
eine Angriffsübung ſtatt, welche allerdings in 
Anbetracht der aus verſchiedenſten Städten unſerer 
Provinz zuſammengeſtrömten Mannſchaften für 
den Leitenden Schwierigkeiten bot. Im Laufe 
des Vormittags wurde der Feuerwehrtag im 
Dereinslohal abgehalten. Bei der am Nach- 
mittag abgehaltenen Sitzung wurde Bericht über 
den 14. deutſchen Feuermehrtag in München ab- 
geſtattet. Bei dem Mittagsmahl im Schützen- 
haus brachte Herr Landrath Graf v. Aenjerlingk 
einen Toaſt auf Se. Majeſtät aus, Kerr Beige- 


ordneter Burau auf den Derbands-AKusſchuß. 


Sodann erhob Herr Gymnaſial-Oberlehrer Rieve- 
Dt. Krone ſein Glas zum Wohle der Stadt Neu- 
ſtadt, während Herr Bürgermeiſter März ſein 
Glas der Provinzialverwaltung widmete. Unter 
den Klängen der Stadtkapelle fand der Rück- 
marſch nach der Stadt ſtatt. Entſchieden iſt das 
en an der Sache durch den Verbandstag 
erregt. 

Anläßlich des Neuſtädter Feuerwehr-Berbands- 
tages fanden heute auf dem hieſigen Stadthofe 
größere Uebungen unſerer Feuerwehr ſtatt. das 
Bild, welches ſich uns darbot, war inſofern ein 
recht farbenreiches, als viele Vertreter der Pro- 
vinzial-Feuerwehren in ihren verſchiedenen Uni- 
formen erſchienen waren. Vertreter unſerer Be- 
hörden, unter anderen Herren auch Kerr Ober- 
bürgermeiſter Dr. Baumbach, wurden von uns 


unter dem recht zahlreich erſchienenen Publikum 


bemerkt. 
Sichtlich machten die Uebungen unſerer Be- 


rufsfeuerwehr einen die Nachahmung erregenden 


Eindruck auf die anweſenden Gäſte aus der 
Provinz. Die Uebuugen am Steigerhauſe, bei 
welcher beſonders diejenigen mit dem Rettungs- 
ſchlauch, ſowie die äußerſt exact ausgeführten 
Steigungsarbeiten das Intereſſe erregten, feſſelten 
unſere Gäſte, wie auch deren Reußerungen be- 
kundeten, am meiſten. Die Dampfſpritze arbeitete 
in fo intenſiver Weiſe, daß ſodann ein und fo- 


Patron, der am 31. v. M, den Arbeiter M. 


dann zwei mächtige Waſſerſtrahlen bis wert über 

das Dach des Wohngebäudes gingen. Wir hoffen, 

daß alle Anweſenden die Ueberzeugung der Vor- 

züglichkeit unſerer Feuerwehr gewonnen haben. 

Eine practiſche Uebung auf Schäferei bildete den 

Schluß der Uebung. 1 
* 

* Radfahrerverband, Gauverband 29. In 
Graudenz fand im Schützenhauſe geſtern der 
Kauptgautag des Radfahrerverbandes, Gauver- 
band 29 ſtatt. Gemäß des Beſchluſſes der Ber- 
ſammlung ſoll der erſte Gautag am 6. Mai 1894 
in Marienburg ſtattfinden. Bei der Wahl des 
Vorſtandes wurden die bisherigen Mitglieder 
desſelben bis auf den einen der Fahrtwarten, 
welcher neu gewählt wurde, wiedergewählt. Bei 
dem Vereinsdiſtanzwettfahren, welches am Vor- 
mittag ſtattfand, und zwar auf der Strecke Ma- 
rienburg-Graudenz, errang der Danziger Rad- 
fahrerclub von 1885 den erſten Preis von 

Mk., den zweiten der Radfahrer-Verein 
Graudenz, den dritten der Elbinger Radfahrer- 
verein. Auch bei dem im vorigen Jahre ftatt- 
habenden Rennen errang der Danziger Radfahrer- 
Verein den erſten Preis. 


* 

* Ein freudiges Ereigniß hat ſich am Sonn- 
abend Nachmittag bei der Suaheli-Carawane im 
„Freundſchaftlichen Garten“ ereignet — ein kleiner 
Schwarzer hat zur genannten Zeit ſeine irdiſche 
Pilgerreiſe angetreten. Eine ganze Reihe von 
Hebeammen verweigerten, als ſie hörten, bei wem 
fie igren Beruf ausüben ſollten die Hilfe, aber ſchließ⸗ 
lich ließ ſich Frau W. in Schidlitz bewegen, die Hilfe- 
leiſtungen vorzunehmen. Der kleine Neger ſoll 
den Namen „Danzig“ erhalten. 

* 


* 

* Bezirks-Kusſchuß. In der Sitzung des hieſigen 
Bezirks-Ausſchuſſes vom 2. d. M. kamen zwei Klagen 
der hal. Polizei-Direction gegen hieſige Gewerbe- 
treibende auf Unterſagung der Ausübung ihrer Be- 
triebe zur Verhandlung. Die eine dieſer beiden Klagen 
richtete ſich, wie in den letzten Jahren wiederholt, 
gegen ein Schanklokal mit Kellnerinnenbedienung, in 
welchem die Polizeiſtunde in zahlreichen Fällen über- 
ſchritten worden und außerdem einige andere Unge- 
hörigkeiten vorgekommen ſein ſollen. In Folge des 
Beſtreitens der der Klage zu Grunde liegenden That- 
ſachen ſeitens des Beklagten wurde zunädjit die eidliche 
Dernehmung der als Zeugen namhaft gemachten 
Kellnerinnen beſchloſſen. Die andere Klage war gegen 
einen hieſigen Concipienten erhoben, welcher geiſteskrank 
und deswegen mit Bezug auf ſeinen Gewerbebetrieb 
nicht zuverläſſig fein ſoll. Der Verklagte giebt zwar 
zu, daß er von einer gegen ihn erhobenen Anklage 
wegen ſeines damaligen geſtörten geiſtigen Zuſtandes 
freigeſprochen worden iſt, behauptet jedoch, daß dieſer Zu 
ſtand in einer vorübergehenden nervöſen Erregung 
feinen Grund gehabt hat und inzwiſchen längſt be- 
hoben ſei, ſo daß er ſchon ſeit Jahr und Tag wieder 
ſeinen Geſchäften ungehindert nachgehen könne und ein 
Anlaß zur Unterſagung feines Gewerbebetriebes durch- 
aus nicht vorliege. Auch in dieſer Sache beſchloß der 
Bezirksausſchuß vorerſt Beweis zu erheben, und zwar 
durch Einholung einer amtlichen Auskunft des hieſigen 
Amtsgerichts über die geſchäftliche Thätigkeit des Ver- 
klagten. 


* 
* 

* Zum Eiſenbahn-Unfall in Dirſchau. Entgegen 
der Meldung eines Königsberger Blattes, der zufolge 
der letzthin auf dem Bahnhof zu Dirſchau ſchwer ver- 
unglückte Bremſer Brandt inzwiſchen im Diahoniffen- 
hauſe zu Dirſchau verſtorben ſein ſoll, können wir 
konftatiren, daß B. lebt und ſich den Umſtänden nach 
wohl befindet, und da die unmittelbare Lebensgefahr 
behoben, kann man mit Zuverſicht hoffen, daß ſich auch 
an ihm das alte Wahrwort, wonach die fälſchlich Todt⸗ 
geſagten meiſt noch recht lange zu leben pflegen, er- 
füllen wird. — Eine Gerichtscommiſſion des Amts- 
gerichts hat übrigens am Freitag durch Vernehmung 
des Kranken den Thatbeſtand feſtgeſte lit. 

* 


* 

* Dingfeft gemacht iſt am Sonnabend der ar 
in der 
Kopfengaſſe durch Meſſerſtiche ſchwer zurichtete. Es ift 
dies der Arbeiter Guſtav M., ein 1 vorbe- 
ftraftes und übel beleumundetes Subject. „befand 
ſich, als er verhaftet wurde, in ſeiner Wohnung auf 
Petershagen. 


* 
* 

Feuer. Geftern Vormittag 10½ Uhr bemerkte 
man in dem Haufe Neugarten 22 einen Schornſtein⸗ 
brand. Es wurde ſofort die Feuerwehr gerufen, die 
jede Gefahr in kurzer Zeit beſeitigte. 

— * 


* 

* Eine Freude hat geſtern Nachmittag Herr Circus 
director Kolzer den Schülern der hieſigen Taubſtummen⸗ 
ſchule bereitet. Herr Kolzer geſtattete den Kindern den 
freien Eintritt 4 der Vorſtellung und hat dadurch den 
e indern ein lebhaftes Vergnügen be⸗ 

eert. 


* * 
* 

* Gelbftmord. Der Zijher S. in Neufähr wurde in 
den letzten Tagen von einigen Kameraden dabei er- 
tappt, wie er aus ausgeſtellten Netzen die darin be⸗ 
findlichen Fiſche ftahl. Er wurde von den Leuten an 
Ort und Stelle ſehr energiſch beſtraft; dies hat er ſich 
ſo zu Herzen genommen, daß er noch an demſelben 
Tage jeinem Leben durch Erhängen ein gewaltfames 
Ende machte. 


* * 
* 

[Polizeibericht vom 3. und 4. Septbr. ] Derhaftet: 
21 Perſonen, darunter 1 Junge wegen Diebſtahls, 
1 Mädchen wegen Kehlerei, 2 Arbeiter wegen Haus- 
friedensbruch, 1 Arbeiter wegen Körperverletzung, 9 Ob- 
dachloſe, 1 Betrunkener, 1 Bettler, 1 Arbeiter wegen Ver- 
übung groben Unfugs, 1 ö wegen Ge- 
werbe-Contravention. — Gefunden: 2 Netzhemden, 
1 Schlüſſel, 4 Schlüſſel am Ringe; abzuholen im 
Fundbureau der königlichen Polizei-Direction. — Ver- 
loren: Altervorſorgungspapiere auf den Namen Wittwe 
Schwentack; abzugeben im Fundbureau der königlichen 
Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

„Einlage, 3. September. Heute Vormittag ver- 
ſuchte der 26 jährige eie ehr K. in einem Geelen- 
verkäufer über die Weichſel zu fahren. Als er mitten 
auf dem Strome war, gerieth ſein Boot durch die 
ſtarken Wellen ins Schaukeln und ſchlug ſchließlich um. 
Trotzdem K. ein vorzüglicher Schwimmer war, be⸗ 
hinderten ihn ſeine Kleider am Schwimmen; man ſah 
ihn noch mit den Wellen kämpfen, bis er ſchließlich 
unterging und ertrank. 

»Neuteich, 3. Geptbr. In der hieſigen Poſtkaſſe 
wurde vor einigen Tagen ein Deficit von über 500 Mk. 
entdeckt. Eine Prüfung der Bücher ergab, daß ein 
Beamter der gast nach und nach Geld entnommen und 
durch falſche Buchungen ſein Vergehen zu verbergen 
gewußt hatte. Derſelbe wurde, nachdem er die unter- 
ſchlagene Summe gedeckt hatte, fofort aus dem Poft- 
dienſt entlaſſen. — Die Unſitte, am Sedantag auf den 
Straßen und in den Gärten Schüſſe abzugeben, hat 
einen bedauerlichen Unfall zur Folge gehabt. in 
12 jähriges Mädchen war heute früh in der Küche der 
elterlichen Wohnung beſchäftigt, als es von einer 
Kugel in die Backe getroffen wurde. Die Kugel ging 
am Unterkiefer entlang bis an den Hals und mußte 
vom Arzt herausgeſchnitten werden. Muthmaßflicher 
Thäter ift ein hieſiger Bürger, der in einer Entfernung 
von 100 Metern mit einem Revolver geſchoſſen hat. 
Die Waffe wurde von der Polizei conſiscirt. Ange- 
ftellte Verſuche ergaben, daß mit dem Revolver auf 
100 Meter wirkſame Schüſſe abgegeben werden konnten. 


* Sauenburg,4. September. Durch eine bedauerliche 
Unvorſichtigkeit iſt ein bedeutender Unglücksfall bei 
uns zu conſtatiren. Kerr Sarbske befand ſich geſtern 
auf der Suche auf Rebhühner, als ſich plötzlich ſein 
Gewehr entlud und die volle Schrotladung in die 
rechte Seite des Jägers ging. Der Verunglückte ge⸗ 
langte noch nach Haufe, jedoch liegt er augenbliklid 
ſchwer krank darnieder. 

* Inſterburg, 3. September. Wegen Verdacht des 
Mordes wurde geſtern Vormittag der Abdeckereigehilfe 
Sablowski aus Poplienen, Kreis Pillkallen, durch 
einen Polizei-Commiſſarius aus Königsberg in das 
hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert. Im April 1888 
wurde der Beſitzer Hühnerbein aus Paplienen auf 
feinem Kof erſchoſſen vorgefunden worden. Trotz der 
größten Anſtrengungen gelang es bisher nicht, das 
Dunkel dieſes Mordes zu lüften. Erſt jetzt lenkte ſich 
der Verdacht auf den S., deſſen ſofortige Verhaftung 
bewirkt wurde. (J. 3.) 


Standesamt vom 4. September. 

Geburten: Zimmergeſelle Wilhelm Dombrowski, S. 
— Arbeiter Adolf Walter, T. — Photograph Eugen 
Ziſcher, T. — Schuhmachergeſelle Gottfried Biol, T. — 
Böttchergeſelle Julius Pauln, S. — Tiſchlermeiſter 
Guſtav Kirſchmann, T. Frachtbeſtätiger Albert 
von Niemiersky, T. — Schmiedegeſelle Karl Selinski, 
S. — Friſeur Karl Lehmann, S. — Kutſcher Gottlieb 
Lohnart, S. — Hilfsweichenſteller Heinrich Ortſcheid, 

x Abdallah Mabrouk, T. — Arbeiter Ernſt 
Döring, G. — Schuhmachergeſelle Johann Fiſcher, T. 
— Bremſer Andreas Hallmann, S. — Apotheker 
Robert Knorre, S. — Metalldreher Adolf Meyer, T. 
— Seemann Richard Krawatzke, S. — Arbeiter Gieg- 
fried Lange, S. — Werkmeiſter Karl Tiedemann, ©. 
— Schmiedegeſelle Rudolf Ordowski, T. — Arbeiter 
Reinhold Siedenbiedel, T. — Unehelich: 1 Sohn 
1 Tochter. 


Moll-Tücer, 


Seidene bachenez 
Sporthemden 


9 Gr. Wollwebergaſſe 9. 


Durch günftige Abſchlüſſe find wir in der Lage bedeutend unter Preis abzugeben: 


Schwarze und farbige Rein-Seiden-Costümstolfe 


Johann Karl Grißhammer und Ida Laura Adelheide 
Röder. — Seconde Lieutenant im Grenadier-Regiment 
König Friedrich I Leo Julius Ewald Victor v. Kleiſt 
hier und Elsbeth Wilhelmine Pauline Louiſe Chales 
de Beaulieu in Klein Kunterſtein. — Hutmacher Otto 
Johannes Krüger und Maria Johanna Antonie Polke. 
— Reſtaurateur Hermann Banſemer und Anna Zu- 
ſtine Groningk.— Schloſſergeſelle Otto Hermann Zorkel 
und Anna Rojalie Brakop. 

Heirathen: Gerichtsaſſeſſor Ernſt Siegfried Fürchte⸗ 
gott Ziegner in Elbing und Bertha Sophie Auguſte 
Berndt, hier. — Malergehilfe Johannes Casper Tas- 
parn und Franziska Schutkowski. 

Todesfälle: T. d. Zimmergeſellen Johannes Mieling, 
7 M. — Tiſchlerlehrling Ludwig Müller, 18 I T. 
d. Arbeiters Julius Kegel, 8 M. T. d. Photo- 
graphen Eugen Ziſcher, 2 Stunden. — Kaufmann 


8 


Jacob Spiro, 35 J. — T. des Fabrikarbeiters Wilh. 
Lang, 2 W. — S. d. Maurergeſellen Albert Schikulshi, I 


4 MN. — S. d. Schmiedegeſellen Auguft Topork, 3 J. 
— 2. des Schloſſergeſellen Johann Fox, todtgeb. — 
Tochter des Kutſchers Guſtav Nickel, 10 J. — S. d. 
Zifchers Michael Potratzki, 5 J. — T. d. Arbeiters 
Hermann Schulz, 3 J. 6 M. — S. d. Schloſſers Carl 
Guttzeit, 9 J. — S. d. Arbeiters Victor Karkowshi, 
7 M. — Fräulein Meta Bergien, 29 J. — Sohn des 
Schloſſergeſellen Hermann Will, 10 M. — Tochter 
des Arbeiters Wilhelm Maraun, 1 J. 7 M. — T. d 
Arbeiters Heinrich Fleck, 2 W. — Unehel. 1 T. 


Danziger Börſe vom 4. September. 


Detien loco iuländ. feſt, tranſit unverändert, per Tonne 
von 1000 Kilogr. 


feinglaſig u. weiß 745—7998r.130—148.M Br. 
hochbunf 745—799 Gr. 130—147 M Br. 124 
hellbum 145—799@r.129— 147. MM Br 139 Mu 
unt 745788 r. 126143. M Br b 
roth 745795 Gr. 126— 141 H Br ez. 


a 716— 78661. 119—138. 11 Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar traniit 745 Gr. 123 N 
zum freien Verkehr 756 Gr. 137 H. 


jetzt Meter 2,00, 2,50, 3,00, 3,50, 


SBeſegelt: 


Preis 2.75, 350 00. 4,50 Mn. 
regul. Preis 2,75, 3,50, 4,00, 4,50, 6,00, 7,50 Pik. 


Auf Cieferung 745 Gr. bunt per Septbr.-Oktober zum 
freien Verkehr 142 M Br., 141 Al Gd., tranfit 
1231, M Gd., per Oktober-November zum freien 
Verkehr 1431 ML Br., 142½ M Gd., tranfit 124½ 
M Br., 124 SU Gd. per Nov.-Deiember zum freien 
Verkehr 145 Al Br., 144 u, Gd.“ tranfit 126 
M Br., 12542 M Gd., per April- Mai zum freien 
Verkehr 152 M Br., 151 M Gd., tranfit 132 M 
Br., 131½ M Gd. 5 
Roggen loco inländ. höher, tranſtt unverändert, per 
Tonne von 1900 Kiloar. 
grobkörnig per 714 Gr. inländiſcher 119 M, tranfit 
Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar inländiſch 119 M, 
untervolniſch 91 M. 
Auf Lieferung per September-Oktbr. inländ. 119 M 
bez., unterpoln. 8½½ M Br., 89 MM Gd., tranfit 


89/2 Br., 89 M Gd., per Oktober-Rovember 
inländ. 121½ U bez, u. Br., 121 M Gd., unterpoln. 
91 Pee Gd., per Nov.-Deibr. inländiſch 


123½ M Br., 123 M Gd., unterpolniſch 92 M Br., 
91. M Gd., per April. Mai inländiſch. 130 M Br., 
129 M Gd., unterpolniſch 95 M Br., 94 M Gd 


Gerſte per Tonne von 1000 Rilogr. große 680 Gr. 135 


M bez., ruſſ. 627—632 Gr. 78—79 l, bez. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 145—147 


Al bei 


5 ei. 2 
Raps loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 


Winter- 210-217 M bez. 


Hotter per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 150 M bez. 
Keddrich per Tonne von 1000 Kilogr. inſändiſcher 


ei. 
Kleie per 50 Kilogr. Gum See Export) Roggen- 


3,90 Al bez. 
Spiritus per 10000 % Liter contingent. loco 54½ MM 


Br., Geptbr, 54½ M Br., nicht contingent. 341/ u Br., 


September 34½ M Br. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 2. September. Wind: W. 
Angekommen: "una (SD.), Backman, Stettin, leer. 
. Lina (SD.), Kähler, Steitin. Güter. — 
Cremona (Ed.), Surrey, Riga, leer. — Anton (SD.), 


‚Hermann, Hamburg, Güter. — Arthur (SD.), Pashe, 


Gtettin, Holz. 


Grosse 


October 


Verloosung von Gold- 


und Silber-Gegenständen zu Massow, die mit 90 Procent 


baar garantirt 


— Marfaw 8p 5 
„ Warſaw (Sd.), Arthur, Grangemout 
Güter, — Bertha. Moritz, Fadersleben, Ballaft. — 


Darent (SD.), & „ Pr 
Aroma mmenſon, Blyth 


amarend, Buckie, 


: Maritrand (S.), Lund, Aarhus, Kleie. 
— Ablershorit (SD.), Andreis, Kiöge, Hoh. — wi 
(SD.), Lewin, Hadersleben, Kleie. 

Retournirt: Lina (SD.), Kähler, — Arthur (SD.), 

aske, — Oberon, Kalff, — Adolph, Hanſen, — Nord⸗ 
tern, Berg, — Frieden, Riech. _ 

4. September. Wind: NW. 

Angenommen: Paul (Sp.). Holz, Kiel, leer. — 
Bar (S.), Delker, Köln, Güter. 

Geſegelt: Familien, Hanſen, Hernöſand, Zucker. 

Im Ankommen: 1 Logger, 1 Dampfer. 


Plehnendorfer Kanalliſte 
2. und 3. September. 
Schiffsgefäße. 
Stromauf: 4 Dampfer, mit div. Gütern, 3 Kähne mit 
Kohlen, 2 Hähne mit Roheisen, 1 Kahn mit Düngemittel, 
1 Kahn mit Futtermehl, 1 Kahn mit Steinen. 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 


ohne Firma gegen Einſendung von 20 Pfg. in Marken. 
W. H. Mielck, Frankfurt a. N. 


— a EN 
Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig, 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Ooosungs- 

Gew. Werth 
1 50000 

a 25000 


jetzt Mtr. 0,75, 1,00, 1,25, 1,50, 2,00, 2,50, 3,00, 3,50% 


Reinwollene schwarze u. farbige Kleiderstolfe 


regul. Pr. 1,10, 1,35, 1,60, 2,00, 3,00, 3,50, 4,50, 5,00 


sind, Jeder Gewinner kann den R oder Geld nehmen. 
Original-Loose à 1 Mk., 11 Stück für 10 Mk. (Porto 
und Liste 20 Pfg. extra) empfiehlt und versendet das mit 


Luswald: Teppiche, Gardinen, Portierenstoffe. 1 Fu ee e 


. 
2 Carl Heintze Unter den 500 a 
Leinene Servietten Duhend 3, 3,50, 4,50, 6 M. Betteinſchüttungen Mir. 35, 45, 50, 60, 75, 90.3, 1,25-2 m. 9 Linden No. 3. 1000 a 


Handtücher in Damaſt u. Yaquard Did. 4, 4,50, 6 M ıc, [Lakenleinen 1,30—1,50 Mir. breit, 60, 75, 90 3, 1,25 M. Die Loose versende ich auch gegen Briefmarken oder 4000 u 5 22 
andtücher Meier 20, 30, 35, 40, 45 3. Taſchentücher td. 90 3, 1,25, 1,50, 2, 3, 4, 5 und 7 M. 1188 egen Nachnahme. 6197259000 baar 233100M. 


Peinene Damaſttiſchtücher Stck. 0,75, 0,90, 1, 1,25, 2-5 1 2 — e Meter 25, 30, 35, 40, 45, 50 3. 


. 


* g Größtes Lager in fertigen Bettbezügen, Einſchüttungen, Laken x Auf dem Dominikaner latz 
Blouſen, 3 = a Gelegenheitskauf! 5 * . 
C ts, Größtes Lager in Mäſche für Herren, Damen und Kinder. Morgenröck . 93 212 S w 
’ Zeicoteaillen. Größtes Lager in Herbit- und Winter-Fricotagen von Eh ae Ritters Driginal-Piliputaner, ler weiß wolle 


die kleinſten Künſtler der Welt. Vorführung der beſtdreſſirteſten 
LKunde-Meute d. Gegenwart. Täglich Vorſtellungen 4½, 6, 8 u. 9 Uhr, 
v Eröffnungs-Vorſtellung: (1037 
Mittwoch, den 6. September, Abends 8 Uhr. 
Telephon Nr. 207. 
BEE” Beite engliſche und oberſchleſiſche mg 


Stück-, Würfel⸗ und Nußkohlen, 


Steam small und Gruskohlen, 


ſowie 
beſte engliſche Beamiſch Schmiedekohlen, 


empfiehlt 


Amalie Himmel, 


J. Damm 12, Ecke Heilgeiſtg 


Fir Rettung b. Trunffugt! 


verſend. Anweiſung n. 17jähr. 
approb. Methodez. ſofort. radi⸗ 


Amtliche Bekanntmachung. 
Freitag, d. 8. September 1893, Dormittags präcife 9 Uhr, 
werde ich im Auftrage aus der Pfandleihanſtalt des Herrn 
K. Grünthal, Miichkannengaſſe Nr. 15, die bei demſelben nieder- 
gelegten Pfänder, welche innerhalb 6 Monaten weder Art 


noch prolongirt worden find, und zwar vo 


Nr. 50.000 bis 54 000 


beſtehend in Herren- und Damenkleidern in allen Stoffen, 


. in Nauenb. 


Geduld führt zum Ziel! Wer ausharret wird gekrönt! 
Für nur eine Mark kann man obige NH, erproben 
Gr. Marienburger Pferdelotterie ſcho 9. September. 
— Geſammtgew. 90000 Mh. — 
Hauptgew. ein & fpänn.-Landauer = 850 k. -W. 
1 Originalloos nur 1 Mark. 


Betten, Beit-, Tiſch- und Leibwäſche, Fufzeng pp., [Gr. Baden Badener Fferdelotterie Pa. i kalen Beſeitig., mit, auch ohne 
— * „September. Geſigew. 180 000 Mu. Hauptgew. a. Eiverpooler Keizeohes, if, ton, 
goldenen Herren- u. Damenuhren, Gold- u. Silberſachen pp. 2880 ne. ee mar 15 u 0 Dorwiſſ. zu vollzieh. ag” — — 


den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung verſteigern. . Porto it 
ss h 9 MORE. daß der etwaige Ueberſchuf Auf Nr. 41166 fiel kürzlich in meine behaı 
der größte Hauptgewinn mit 50000 Mk. 


' 10 "Ze Braunkohlen-Brikets, E 


erner 
erſtklaſſiges trockenes Brennholz in allen Sorten 
empfiehlt billigſt ab Lager und frei Haus. 


, Wandel, Contur, Frmengiſe b., 


r 106 Pferde 5 eegeryläbe: 


und 8 Equipagen, im Ganzen 1900 Gewinne im Werthe von 


Berufsſtö . ti 

Beleſkn 1.50 ff "in Briefm. ben 
Manadreſſire: „Priv.-Anst. Villa 
Christina b. Säckingen, Baden.“ 


Circus Kolzer, 


Glei 


8 eitig mache ich 
8 nach 14 


agen von der hieſigen Ortsarmenkaſſe abzuholen iſt. 


W. Ewald, 


Dereidigter Auktionator und Bee 
Bureau: Altit. Graben 104, I. 


Mit hoher landesherrlicher Genehmigung. . Concessionirt im 
Königreich Preussen und anderen deutschen Staaten. 


Neufahrwaſſer, Hafenſtraße 36, 


Danzig, Holzmarkt. 


WER | Danzig: 51/52 (Speicherinfel 1 
Mar K 90,000 Mark 2. F ur echo Thor). Täglich: 
2 Gr 0 erd e kommen in der 1 Fferdelotteriekßxß⸗B»u:, — Große brillante 
5 zur Ve ung. 
+ E Lk. jedes Loos, 11 Loose 10 Mk. Liste u. Porto 30 Pf. Zum Abonnement empfohlen! Gala -Vorſtellung 
Ziehung bestimmt am 9. September er. 


mit ſtets e Programm 
un 


Illuſtrirtes Mode- und Zamilienblatt: 


WIENER Mope 


Jährlich 24 reich illuſtrirte Hefte mit 8 farbigen Modebildern, 
über 2800 Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und 
12 Schnittmuſterbogen. Fremdſprachige Ausgaben in Paris, 
London, Warſchau, Amſterdam, Budapeſt, Prag etc. 


fl. 1.50 Bierteljührli m. 2,50 


\ Bank häft N N 
Leo Josepll, Werten w. Potsdamerstrasse 71. 


Fernsprechanschluss. Reichsbank Giro Conto. 
Telegrammadresse: Haupttreffer Berlin. 


Verlooſung 

zu Baden Baden. 

Ziehung am 14. und 15. 
September. 

- Gewinne im Werthe von: 180,000 Mark. 


Circus unter Waller 


Anfang präcife 7½ Uhr. 
1036) Die Direction. 


Vilhelm⸗Theater. 


el. u. Dir.: Hugo Meyer 
Wochent. tgl. Abds. 8 Uhr; 
Intern. Specialitäten- 


Preis 1 Mark. 


Soeben erſchien im Verlage des unterzeichneten als 
Geſammt-Ausgabe 


Antiſemiten⸗Spiegel. 


5 Die Antiſemiten im Lichte des Chriſtenthums, 5 5 = Fe- 
5 f 1 des Recht d der Moral. | onnentinnen erhalten für ſich und ihre Angehörigen enſations-Programm. 
a aa L V. 3000 0 Mark. ee 3 Bogen. 3 = Schnitte nach Maaß gratis une 1 
„ 8 | ER err 
nsgesamm ewinne. ın Bartien Een N ſo daß fie in der Cage find, ihren geſammten Bedarf an “ 


10 Exempl 9, — Mark, bi 14. er: 
158 * plare 87.50 k. nur bis zum 14. Sept. cr 


Toiletten und Wäſche nach echtem Wiener Chic anzufertigen. 


x N N 
Loose a 1 Mar k 8 1 = | . Dieſe Begünſtigung bietet kein anderes Modeblatt d. Welt! * a 5 Auguf 
d b 5 de 7 . — 7 —— — — > 0 
find zu haben in der 100 „ „ 800.— „ Abonnements bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. v. Eircus Renz. 


Expedition d. „Danziger Courier“. 


Auswärtigen Beſtellungen ſind 15 für Porto u. Beſtellgeld beizufüg. 


u 2leslührigen ſchleſſchen Gebirgs-dimbeerinft 


affinade eingekocht, das Feinſte was es in dieſem Artikel 


Bon der obigen Schrift waren bisher drei Lieferungen Probehefte gratis u. franco v. d. Adminiſtration in Wien. erſ.-Verz. u. all. Weit. ſ. Pl 

erſchienen, Die anderen Lieferungen, Jorlſetzung und Schluß, 

liegen in dem jetzt abgeſchloſſenen 25 Bogen flarken Werke 

vor, in welchem auch die bisherigen Lieferungen in voll. 

ſtändiger Umarbeitung enthalten ſind. Die Schrift bietet 

reiches Material über die antiſemitiſche be und ent- 
e 


— ͤ ——.. ——.ꝛ.r.r. ĩ 


Leib⸗Huſaren⸗ 


giebt, 1 % 50 3, für Wiederverkäufer zu Fabrihpreifen, — — end dienen ae der } l 
Schleſiſchen Kirſchſaft 1 Pfund 50 Pf, e mit Zotenhopf, von älteren u, jüngeren 


Kuſaren zum Andenken an das Regiment und zur Zierde gern 
getragen, ſowie alle andern Damen- und Herren Ringe in ſchönen F 
Jacons, find in außergewöhnlich großer Auswahl zu büllagen ; ; ; 


Preiſen vorräthig in der f 4 ; 
Selb, Silbernnenhundig, Bußfänir.,duni, 


8 10 e Mer eh und 
ranat- u. Corallenſchmu ingroßer Auswahl zu billigſten Preiſen. 
Auswärts per Nachnahme, Nichtgefallendes wid e 

e aalendes wird zurückgenommen. 


Der gute Kamerad 


Volkskalender auf das Jahr 1894 


6. Jahrgang, Verlag von A. W. Kafemann in Danzig, 


über dieſe wichtige Tagesfrage aufklären und die Irr⸗ 
thümer der Antiſemiten widerlegen will. Ein vollſtändiges 
Gachregiſter erleichtert die Benutzung des Buches. 


Verlagsbuchhandlung von 
A. W. Kafemann 
in Danzig. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Schleſiſchen e 1 Fl. Mk. 1,00, 
J 


0 empfiehlt 
Gustav Gawandka, Grohe b leicht, 


A. W. Kafemann, Danzig. 


Evangeliſches Gef angbuch 


für Oſt- und MWeftpreußen 
mit dem Anhange, die Evangelien, Epiſteln u. Liturgie 
enthaltend 
(Verlag von A. W. Kafemann, Danzig 
in den einfachſten u. eleganteſten Einbänden ſtets vorräthig 


J. Bensheimer's Verlag in Mannheim. 
—— 31 ———ÄXkök'—k2(.. 3ßßßůĩöÄ5ßv5ßv*—·˙—ð3F 


Soeben erſchien in unſerem Verlage und iſt durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


a | 18 Preis 35 Pf. Heute u. folg. Tage, nur kurze Zeit: 
2 - Slums, N N v II Originalbild von Brandt: „„die letzten zi ilitari 7 a < 0 
zu beziehen durch en | are | eue 0 E. En Diele Bilder Erzählungen, Räthfel 0 cher eee ere 
8 IRRE me PR von — 5 8 55 ch. 1 ärkte und Meſſen, Tabellen ꝛc. Suaheli-Karawane 
* 7 BIT * on ück an billiger, in Partieen hohen Rabatt! u 
Terpentin⸗Salminkſchmierſeife her Pfund 25 Pf., Alfred Friedmann; yS,, Unfere Abonnenten erhalten den galenber bei franeirter] uorſtelüng d. J Uhr Men 
Zerpentin-Salmiahpulver 1 Pack 20 3, 3 Pack 50 3, Einſendung des Betrages (auch in Briefmarken) franco für 25 pf. bis 9 Uhr Abends ſtündlich. 


ack 20 3 Octav. 290 Seiten. Preis geheftet 4 Mh., eleg. geb. 5 Mk, 


Dr. Thompsons Geifenpulver per 


Geifenpulver (Marke Globus) per Pack 10 3 at „„M dieſer neuen Sammlung bietet der durch feine a N rg 
MaxLindenblatt eil, Geiſtgaſſe 31. Se — — ſchon aufs vorteilhaftefte bekannt getworbene [Tr mm nn | Concert des berühmten 
rene and Pfiatr und eee ele Porzellan-Grabſteine und Bücher, recinlitätenSexetien 
Rumänische Volkslieder und Balladen wegen ihrer gefunden Tendenz als auch der ſiebenswürdigen [Firmen, Zhür- und Kaftenſchilder mit eingebrannter chrift Concordia, 


‚empfiehlt in großer Auswahl billi 
die ere HI. Ha (876 


Ernst Schwarzer, Kürſchnecgußse2, nahe. Laugen. 


in dem Versmasse der Originale übersetztvon A. Franken. 
Verlag von A W. Kafemann in Danzig. 
Preis 2 Mk., elegant geb. 3 Mk. 


Anſpruchsloſigkeit ihres Inhaltes als amiltenlectüre beſtens 


empfohlen werden können. an 82 0 Jade Die 831 


orverka an d. bekannten 
Stellen u. b. Arn. Marklin Nachſt 
Rejervirter Platz 1 &. 


